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alten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Mo 
8 — an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. Eas 
en 


Donnerstag, den 


: j eit de elben auf den Stim ubändern hervorgerufen wird, nicht durch] größte Anzahl deſſelben von einem Polizeibeamten mit Beſchlag belegt 
Die Na ch ſteuer. I. ji j 3 $ geruf % wurde. Der Verbreitung deſſelben find acht Perſonen beihuldigt. Nach 
t Berlin, 1 i fein Verhalten vergrözere. erfolgtem Verbot hat Buchholz das Blatt noch in dem Vororte Schidlitz 
} „. Juni. [Gegen das Urtheil im Günzel'ſchen Proceß, ] durch welches] zu verbreiten geſucht, er wurde dort abgefaßt. Nach dieſem Flugblatt erz 
Die Majorität der Branntweinſteuer Commiſſion hat eine ſchwere der Angeklagte des Todtſchlages und Raubes ſckuldig befunden und zu] ſchien noch ein zweites, das jedoch wieder nur in wenigen Exemplaren zur 
Verantwortlichkeit auf fi genommen, indem fie die Entſcheidung über lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde, bat der Vertheidiger, Vertheilung kam und fonft confiscirt wurde. Das Beſtehen einer focial- 
die Nachſteuer und den Einführungstermin verſchleppte. Unter dem Rechtsanwalt Wronker, im Namen feines Clienten die Reviſion an- demokratiſchen Vereinigung conſtatirte die Anklage aus mehreren Vor⸗ 
Vorwande, der Speculation vorzubeugen hat fie dadurch die Un, gemeldet. gängen, namentlich aud daraus, daß dieſe Bereinigung im Sommer 1386 
10 Be o 3 i 9 N le ! [Der Socialiſtenproceß in Danzig.] Am 27. und 28. Mai fand einen Dampfer gemiethet und auf dieſem eine Fahrt nach Kahlberg unter⸗ 
JJ. , Ah Ba de el Körendun  E 
ejenige ebracht, nde ſind, über der ſocialdemokratiſchen Partei angehörende Perſonen wegen Theilnahme | ein Renkunſt zu haben, Nur der energ rwa 
die geheim gehaltenen Abſichten unſerer Agrarier Gewißheit zu ver: an geheimen Verbindungen, gegen 11 derſelben auch wegen Aufreizung zu danken, daß eine Vereinsbeſprechung verhindert wurde. 
ſchaffen. e > gegen 11 andere wegen Verbreitung verbotener Von den gen war der 3 pe h lage = 
r 9 en verhandelt wurde. einer zu den Acten eingegangenen Anzeige iſt derſelbe bei der Arbeit au 
. ein unbedachter Artikel der „Liberalen N Nach dem „Weſtpr. Volksblatt“ waren angeklagt: 1) der Lithograph] Unvorſichtigkeit eines een bes 9 einem Auge ſchwer beſchädigt 
ſpondenz“ die ufregung noch vermehrt zu haben. Dieſes Organ, Johann Otto Jochem, 2) der Kornträger August Ferdinand Alex, 3) der worden, und befindet ſich in der Augenklinik hierſelbſt. Die Verhandlung 
welches der Regel nach ja über die Abſichten der freiſinnigen Fraction Maurer Johann Ernſt Becker, 4) der Tiſchlergeſelle Mar Eduard Böttcher, | gegen Alex wurde deshalb ausgeſetzt. Zur Verhandlung waren eine 
ut unterrichtet ift, hat ſich verleiten lafen, einen ihm von angeblich 5) der Maurergeſelle Joh. Franz Buchholz, 6) der Tabakſpinner Jürgen größere Anzahl Schutzleute commandirt. Der Angeklagte Jochem bekannte 
9 , , 8 $ er ; le J. 
ſachverſtändiger Seite zugegangenen Artikel zu Gunſten der Nachſteuer Chriſtenſen, 7) der Schuhmacher Chriſtian Ludwig Dietrich, 8) der Zummer⸗ | fich nicht ſchuldig, er beſtritt, daß überhaupt in Danzig eine ſocialdemo⸗ 
A lb : mann Julius Ferdinand Dorowski, 9) der Möpelpolierer Karl Hermann kratiſche Vereinigung exiſtire. Seiner politiſchen Geſinnung nach gehöre 
aufzunehmen. Derſelbe wiberſpricht der Anſicht der meiſten, wenn Balduin Franke, 10) der Tapezierer Konrad Eduard Fröſchke, 11) der er der Fortſchritispartei an und fei zweimal als Reichstagscandidat der 
nicht aller Mitglieder der Fraction. Es ift mit der Sachverſtändigkeit Schuhmachergeſelle Hermann Eduard Fröſchte, 12) der Schuhmachermeiſter ſocialdemoktatiſchen Partei aufgeſtellt worden. Was die bei ihm in 


in ſolchen Fragen ein eigenes Ding. 


NM. 375. 
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des Spiritusverkehrs nicht das Geringſte zu verſtehen, um fih über 
die wirthſchaftlichen Folgen der Nachſteuer ein eigenes Urtheil zu 
bilden. Hier handelt es ſich einfach um einen Gegenſatz der 
Intereſſen. Die Nachſteuer vermehrt für eine große Anzahl von 
kleinen Leuten die Schwierigkeiten des Ueberganges. Sie zwingt 
dieſelben, Credit zu nehmen, um die Nachſteuer aufzubringen. Und, 


fo paradox das klingt, es it leichter viel Credit zu finden als W 


wenig. Wer an Nachſteuer 20 000 Mark zu entrichten hat, findet 
das dazu erforderliche Geld leichter, als der, welcher nur 
100 Mark zu zahlen hat. Ohne Nachſteuer vollzieht ſich die Preis⸗ 
erhöhung zwiſchen der Perfection des Geſetzes und dem Tage, an 
welchem ſie in Kraft tritt, allmälig; es wird ein plötzlicher Stoß ver⸗ 
mieden und das halte ich für eine Linderung der an ſich ſchädlichen 
Folgen des Geſetzes. Noch heute bin ich feſt überzeugt, daß es richtig 
geweſen ift, bei der Erhöhung der Tabakſteuer die Nachbeſteuerung 
zu vermeiden. Die Fiscalbeamten haben es freilich bis heute nicht 
verſchmerzt, daß der Staatskaſſe damals ein Theil des Gewinnes ent⸗ 
gangen iſt, auf den ſie gerechnet hatte; dieſe kleinen Schmerzen des 
Fiscus können aber am wenigſten in das Gewicht fallen, wo der 
Fiecus ohnehin in eine febr günſtige Lage geſetzt wird und wo ihm 
ſo bedeutende Intereſſen gegenüberſtehen. 

Dieſe Betrachtungen erſchöpfen den Inhalt der Frage nicht und 


Man braucht von der Technik Heinrich Samuel Frohwerck, 13) der Schuhmacher Karl Leopold Gehrke, Beſchlag genommenen ſocialdemokratiſchen Schriften betreſſe, fo halte 


14) der Töpfer Auguft Gurny, 15) der Bildhauer Theodor Habel, 16) der er diefe mit Ausnahme der Broſchüre „Winke für die Agitation und 
Arbeiter Anton Joſeph Jettla, 17) der Tiſchler Auguſt Albert Krüger, für das Verhalten vor den Behörden von Chonzel und Ebner⸗Chur“ 
18) der Schuhmacher Karl Wilhelm Kube, 19) der Buchdruckereibeſitzer für nicht verkoten. Das Flugblatt, welches am 6. Februar er. zur 
Karl Langowski, 20) der verhaftete Schloſſer Karl Wilhelm Lieb, 21) der] Vertheilung gelangte, habe er verfaßt und zwar zweimal, da das erſte 
Schuhmacher Joſeph Lottermoſer, 22) der Maurergeſelle Ernſt Karl Julius Exemplar beſchlagnahmt wurde. Wie ſeine Candidatur zum Reichstags⸗ 
Poddig, 23) der Schuhmacher Johann Guſtav Popp, 24) der Schleifer | abgeordneten zu Stande ed den wiffe er nicht. Sämmtliche übrigen 
Michael Pruſſeit zu Bromberg, 25) der Maurergeſelle Otto Eduard Raabe, Angeklagten beſtritten entſchieden die Exiſtenz einer ſocialdemokratiſchen 
26) der Töpfergeſelle Heinrich Röſe und 27) der Bildhauer Guſtav Theodor | Vereinigung, auch daß ihre Handlungen, welche ihnen ſonſt zur Laft ges 
alligora. A AM legt find, gegen die geſetzlichen Verordnungen verſtoßen haben. Das in 
Mit Ausnahme des Buchdruckereibeſitzers Langowski wird den übrigen Rede ſtehende Wahlflugblatt enthalte nichts Ungeſetzliches, namentlich fet 
26 Angeklagten zur Laſt gelegt: in den Jahren 1886 und 1887 im In⸗ es nicht dazu geeignet, einen Klaſſenhaß zu erregen. Die Fahrten nach 
lande, insbeſondere zu Danzig, an einer Verbindung, deren Daſein, Ver⸗ Hela und Kablberg feien reine Vergnügungsfahrten geweſen, an denen 
faſſung und Zweck vor der Staatsregierung geheim gehalten werden ſollte, Frau und Kinder Theil genommen haben, auch feien ſolche Perſonen, 
und zu deren Zwecken und Beſchäftigung gehörte, die Maßregeln der Ver⸗ welche nicht Parteigenoſſen geweſen, nicht ausgeſchloſſen geweſen. 
waltung und die Vollziehung von Geſetzen, insbeſondere des Socialiſten⸗ Uebrigen bekannten fie ſich fait alle zu der ſoclaldemokratiſchen Partei gez 
geſetzes vom 21. October 1878 und die zu deſſen Handhabung getroffenen hörend. Die Zeitſchriften als „Thüringer Waldpoſt“ u. f. w., die bei 
Anordnungen der Verwaltungsbehörden durch ungeſetzliche Mittel zu ver⸗ einzelnen der Angeklagten mit Beſchlag belegt worden, wollen ſie nur ſo 
hindern, theilgenommen zu haben. Ferner die Angeklagten zu 1, 5, 6, 8, lange gehalten baben, als dieſelben nicht verboten waren. Der Angeklagte 
11, 12, 15, 17, 19, 20 und 22, zu Danzig im Februar 1887 in Gemein⸗ Langowski erklärte, daß er allerdings die erſte Auflage des Wahlflug⸗ 
ſchaft mit einander, in einer den öffentlichen Frieden geſährdenden Weiſe, blattes gedruckt habe und zwar gegen Bezahlung. Er habe hier rein ge⸗ 
verſchiebene Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten gegen einander ſchäftlich gehandelt, zumal er in dem Inhalte des Blattes nichts Ungeſetz⸗ 
öffentlich angereist zu haben, und zwar: Jochem und Habel durch Ver⸗ liches gefunden habe. Der ſocialdemokratiſchen Partei gehöre er nicht an. 
feflung, Langowski durch Vervielfältigung, die Uebrigen durch Verbreitung] Die ſocialdemokratiſchen Schriften, welche bei ihm mit Beſchlag belegt 
es Flugblatts: „An die Wähler Danzigs, beſonders an die Arbeiter, ſind, haben ſich in geſchloſſenen Kiſten befunden, dies ſei auch namentlich 
FFP t pi find % 1 50 1 gr 2, 10 bei dem „Socialdemokrat“ der Fall geweſen. 

3, 16, 20, 21, 23, 24 uni Achnwigt, im Inlande, Indbelondere au Der erſte Zeuge, Schuhmacher Dyck, gab über das Vorhandenſein ein 
zu Danzig, verbotene ſockaldemokratiſche Druckſchriſten, insbeſondere den ſuelas pete cen een he eanit Ausbunſt Der Dau 
Socialdemokrat verbreitet zu haben; endlich wird dem Angeklagten Budz poolbeſitzer Habermann ſagte, daß im vergangenen Sommer die ſocial⸗ 


follen ihn auch nicht erſchöpfen. Ich gehe abſichtlich manchen Gr: | holz noch zur Laft gelegt, am 8. Februar er. das durch Verfügung des 
wägungen aus dem Wege; um mich bildlich auszudrücken, ich ſtelle Polizeipräſidenten bier am 6. Februar 1887 vorläufig beſchlagnahmte 
mich nicht auf den Standpunkt des Richters, welcher den juriſtiſchen ſocialdemokratiſche Flugblatt „An die Wähler Danzigs, beſonders an die 
Fineſſen des Falles nachgeht, ſondern auf den des Geſchworenen, der Arbeiter, Handwerker, Kleinbürger“ verbreitet zu haben. 


demokratiſche Partei einen Dampfer zur Fahrt nach Kahlberg gemiethet 
habe. An dieſer haben Frauen und Kinder theilgenommen. Es ſeien ge⸗ 
wöhnliche Karten ausgegeben worden, und wenn auch einige Mitglieder 
eine rothe Schleife oder eine rothe Blume im Knopfloch des Rockes gez 


Sorge dafür trägt, daß ſein Ausſpruch auch vor der Billigkeit und 
dem gefunden Menſchenverſtande beſtehen kann. Und dieſer Stand: | 
punkt wird ſchließlich auch derjenige des Volksvertreters ſein malen. 
Der Gedanke an elne Nachſteuer iſt in ſo hohem Grade unpopulär, 
daß ich vermuthe, keine Partei wird die Gefahr auf fih nehmen, ſich 
zum Vertreter deſſelben zu machen. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Juni. [Der Kronprinz] Nach dem „Hamburger 
Correſp.“ wird der Kronprinz ſich demnächſt nach der ihres milden 
Klimas wegen berühmten Inſel Wight begeben. 


London werde ohne Zweifel unterbleiben, da in den nächſten Wochen einander angereizt haben foll. Die Anklage will dies namentlich aus einer | Von einigen dieſer Partei angehörenden Perſonen habe er wahrgenommen, daß 
kaum eine Beſſerung im Halsübel des Kronprinzen eintreten dürfte, Stelle des i 


welche die Bedenken der Aerzte zu beſeitigen angethan fein wird. 
Die Aerzte wünſchen dringend, daß der Kronprinz die Gefahr, welche 
nicht ſowohl durch die Natur der Neubildung, als durch die Anweſen⸗ 


Die Frau des Komikers.”) 
Novelle von Julius Kehlheim. [24] 

Beatrice blickte über die Mauer hinein in das ftille Reich, welches 
der Volksmund fo bezeichnend den Friedhof nennt und ſagte leiſe, 
wie man unwillkürlich die Stimme abdämpft der Majeſtät des Todes 
gegenüber: „Hier ruhen Viele aus fremden Welttheilen zuſammen⸗ 
gewürfelt, die hoffnungsfreudig hierherkamen, um Geneſung von 
ſchweren Leiden zu ſuchen.“ 

„Und zu finden“ — verſetzte Helene. 

„Aber nicht ſo, wie ſie gehofft!“ wandte die Schauſpielerin ein. 

„Erlöſung vom Leiden bleibt immer Erlöſung und Ruhe nach 
dem Kampfe des Lebens bleibt immer Ruhe“ — verſetzte Helene. 

Die junge Frau ſtieß die nur angelehnte, unverſchloſſene Thür 
auf und trat ein. Die Schauſpielerin folgte langſamer; ihre lebeng- 
volle Natur empfand ein inſtinctives Grauen vor Allem, was von der 
Vergänglichkeit dieſes Lebens Zeugniß ablegte. 

Die feine, durchſichtige Geſtalt der jun gen Frau ſchwebte zwiſchen 
den Grabhügeln auf und ab. In der Dunkelheit hätte ſte der Aber⸗ 
glaube furchtſamer Gemüther leicht ſelbſt für eine überirdiſche Er⸗ 
ſcheinung halten mögen; jetzt im hellen Sonnenlichte ge mahnte fie 
an eine luftig gaukelne Libelle oder einen Schmetterling, ein Symbol, 
welches auf einigen Denkmälern zu vertrauender Hoffnung einlud. 

Helene las die Sinnſprüche und intereſſirte ſich beſonders dafür, 
wie viele Meilen weit, oft über das Meer herüber, einer oder der 
andere dieſer Hilen Schläfer hierher gekommen, um in dem Hafen 
der Ruhe einzulaufen. — „Da“ — fagte fie, mit der Spitze ihres 
Sonnenſchirmes auf ein Grabmal mit dem Todesengel weiſend — 
„ein junges Mädchen aus Philadelphia! Und hier“ — ſie trat nahe 
an die ſchwere Marmorplatte, bückte ſich und las: „ein Schiffsrheder 
aus Hamburg.“ 

Auch Beatrice trat näher und las über Helenens Schulter ge: 
beugt: „Die Erde fei ihm leicht!“ — „Wie geſchmacklos doch die 

enſchen find,” — lachte Beatrice, — „fie fügen ihrem frommen 

nide gleich eine Marmorplatte von mehreren Centnern bei, — 
che inconſequente Illuſtration!“ 
Helene fuhr haſtig erregt auf. „Lachen Sie nicht, nur hier 
Nachdruck verboten. 


Die geſchiedene Albertine Kreſten, geb. Dirſchauer, welche inzwiſchen habt, ſo ſei dies doch nicht in demonſtrativer Weiſe geſchehen. Sonſt ſei 
nach Amerika ausgewandert ſein ſoll, betrieb hier in der Häkergaſſe einige nichts Auffälliges vorgekommen. Amtsvorſteher Wicht aus Pröbbernau 
Monate lang ein Schankgeſchäft, und dort waren am 26. Januar d. J. war bei der Fahrt nach Kahlberg dort polizeilich anweſend, um mit dem 
11 der Angeklagten beiſammen, um, wie die Anklage behauptet, die bevor⸗ Gendarm Pagel die ihm als Socialdemokraten bezeichneten Perſonen, 
ſtehende Reichstagswahl zu beſprechen. Von diefer Zuſammenkunft war welche mit dem Dampfer angekommen waren, zu überwachen. Es ſeien 
die Polizeibehörde benachrichtigt und verhaftete die Theilnehmer, weil ſie an jenem Tage auch mit einem Elbinger Dampfer etwa 30 bis 40 Per⸗ 
verdächtig waren, der ſocialdemokratiſchen Partei anzugehören und dort ſonen ebenfalls mit rothen Abzeichen gekommen, welche ſich zuſammen gez 
eine poliliſche Berathung vorgenommen zu haben. Sowohl bei ihnen, als than haben. Zu Reden ſei es nicht gekommen, weil Zeuge und der Gen⸗ 
auch noch bei anderen Perſonen, wurden nach der Verhaftung Haus⸗ darm den Perſonen ſtets nahe geblieben ſind. Nach Vernehmung der 
ſuchungen vorgenommen und bei 10 Angeklagten verbotene ſocialdemokra⸗ Zeugen, nämlich des Polizeicommiſſars Popp und der Criminalſchutzleute, 
tiſche Schriften gefunden. Während dieſe 11 Angeklagten ſich in Haft be⸗ welche die Hausſuchungen bei den Angeklagten gehalten haben, ſagte der 
fanden, rückte die Reichstagswahl im Februar d. J. heran, es wurde von Criminalinſpector Richard als Zeuge: Seit längerer Zeit ſeier davonüberzeugt 
der ſocialdemokratiſchen Partei ein Wahlflugblatt verbreitet, welches nad | geweſen, daß hier am Orte eine ſocialdemokratiſche Vereinigung fet. Dieſelbe habe 


Die Reiſe nach x Behauptung der Anklage den öffentlichen Frieden gefährdet und deffen | fió bald in dieſer, bald in jener Reſtauration zuſammengefunden, dort feien poliz 


nhalt verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten gegen tiſche Beſchlüſſe gefaßt und ſocialdemokratiſche Schriften vertheilt worden. 


I lugblattes entnehmen, in welcher es 
ſchmiedeten ſelbſt ihre Ketten ꝛc.“ 
der Angeklagte 


heißt: „Die Wähler ſie anſtändig gelebt haben, ohne daß ſie eine Beſchäftigung hatten, und 
i Der Verfaſſer dieſes Flugblattes foll| ohne daß 
Jochem ſein, als Redacteur hatte Habel gezeichnet und den Wachlin, früher Hilfsarbeiter im Criminalbureau, bekundete, daß er von 


man wußte, woher man die Mittel dazu genommen. Zeuge 


Druck deſſelben hatte der Angeklagte Langowski gefertigt. Die Verthei⸗ der Mitfahrt nach Hela ausgeſchloſſen worden. 


lung des Flugblattes gelang nur zu einem geringen Theile, während die 


Die Staatsanwaltſchaft beantragte noch die Verleſung von Schrift⸗ 


nicht!“ — ſagte fie mehr befehlend als bittend und legte die kleine] Freundin zu unternehmen vermochte und ſich während dieſer Er: 


Hand mit feſtem Druck auf den Arm Beatricens. 


curſionen heiter, theilnahmsvoll und geſprächig zeigte, folgten auf diefe 


Beatrice verſtummte ſogleich. — „Sie find nervös, Helene!“ — ! ſonnige trübe Stunden der Abſpannung, Ermüdung und Nieder- 


ſagte ſie nicht ganz ohne Spott. 
„Ich bin krank,“ — verfegte die junge Frau, — „verzeihen Sie 


geſchlagenheit. 3 
Dann ängſtigte ſich Beatrice und ſchickte nach dem Arzte, welchem 


meine unbegründete Erregtheit, Beatrice, aber wenn Sie wüßten, Helenens Leiden nicht fo unbedeutend erſchien, wie der ſanguiniſchen 


wie ich das Lachen haſſe — ſeit einer Zeit.“ 

Schnell befänftigt legte die Schauſpielerin Helenens Hand in 
ihren Arm. — „Fort von hier!“ — rief ſie heiter, — „hinaus in 
das Leben, in die Sonne, unter die Fichten — was haben wir Beide 
mit dieſen Cypreſſen zu thun? Auf nach Kieſelhof!“ 

„Ich weiß nicht, ob ich ſo weit gehen kann!“ — ſagte Helene 
plötzlich erblaſſend — „mir wird ſchwindlich, ich bin matt zum 
Umſinken!“ 

Beatrice umſchang die zarte Geſtalt mit beiden Armen und führte 
oder trug ſie vielmehr nach der nächſten Ruhebank. Helene erholte 
ſich raſch. Eine zarte Röthe trat in ihre Wangen, der Athem wurde 
wieder gleichmäßig, die halberſtarrten Hände erhielten ihre natürliche 
Wärme zurück. 

„Es iſt vorüber, ängſtigen Sie ſich nicht, Beatrice“ — ſagte die 
junge Frau, die immer mehr an Andere, als an ſich ſelbſt dachte — 
„ich bin wieder wohl und kann nach Kieſelhof gehen. Sie freuten 
ſich ja ſo ſehr auf die Partie!“ 

„Nein, Helene, heute nicht mehr! Wir kehren langſam nach 
Marienbad zurück,“ — entſchied Beatrice. — „Wiſſen Sie nicht, daß 
Sie ein mir heilig anvertrautes Gut ſind? Sie müſſen geſund ſein, 
wenn Sie Hector abholt!“ 

Ein müdes Lächeln glitt äber Helenens bleiches Geſicht. — „Ja, 
ja, ich habe ihm verſprochen geſund zu werden!“ — ſeufzte fie leiſe. 

„Und ſolch ein Verſprechen muß man halten!“ — rief die Schau⸗ 
ſpielerin munter. „Doch nehmen Sie meinen Arm, Helene, es geht 
ziemlich fteil bergab.“ 


11. 

„Sie finden Helenen bedeutend kränker?“ — fragte Beatrice den 
Arzt, welchen ſie behufs einer Conſultation auf ihr Zimmer beſchieden 
hatte, um genaue Auskunft über das Befinden der jungen Frau zu 
erhalten, was in ihrer Gegenwart doch nicht möglich war. 

Helenens Befinden war enendlich wechſelnd. Denn während 
mancher Tag fo günſtig war, daß fie kleine Fußpartien mit der 


Schauspielerin. — „Ich finde Frau Santi feit ein paar Tagen ſehr 
leidend“ — ſagte Doctor Wellner mit jenem theilnahmsvollen Ernſte, 
welcher gerade den Männern dieſer Wiſſenſchaft ſo wohl anſteht und 
die rechte Mitte innehält zwiſchen einer allzuſangulniſchen Vertrauens⸗ 
ſeligkeit einiger und dem düſteren Peſſimiemus anderer Aerzte, welche 
das wunderbare, eigens für ihre Patienten erfundene troſtreiche Wort 
im Munde zu führen lieben: „Nichts iſt gefahrlos, auch der leichteſte 
Catarrh kann unter Umſtänden einen letalen Ausgang nehmen.“ — 
Ein Glück für die ungelehrten Patienten bleibt dann freilich noch, 
daß ſie nicht wiſſen, was letal iſt; obgleich auch ihnen dunkel ſchwant, 
daß es kein beneidenswerther Umſtand ſei. 

„Was fehlt eigentlich Helenen? Wie heißt ihre Krankheit?“ — 
fragte Beatrice mit ihrer oft ſchonungsloſen Offenherzigkeit. 

Doctor Wellner ſah ſie prüfend an. — „Sie ſind die Beglei⸗ 
terin, fat möchte ich fagen die Beſchützerin der jungen Frau“ — 
ſagte der Ehrenmann — „und in dieſer Eigenſchaft ſteht Ihnen das 
Recht einer Frage zu. Aber es kommt noch ein zweiter Umſtand in 
Betracht und dieſen, meine Gnädige, darf ich Ihnen nicht verhehlen. 
Werden Sie auch ſchweigen können, ſchweigen hauptſächlich der jungen 
Frau ſelbſt gegenüber, ſchweigen nicht bloß mit den Lippen, ſondern 
— was viel ſchwieriger iſt! — auch mit den Mienen? Nicht durch 
einen Seufzer, eine raſch und doch zu ſpät verborgene Thräne ver⸗ 
rathen, was in Ihrem Innern vorgeht?“ 

„Es iſt alſo Grund zu ernſten Beſorgniſſen vorhanden?“ — 
fragte Beatrice erbleichendd. iA 

„Ja, gnädige Frau, zu ſehr ernſten, zu den ernſteſten Beſorg⸗ 
niffen,” — erwiderte Dr. Wellner ſehr ernſt, fait traurig. 

Beatrice ſtieß einen Ruf ſchmerzlichſter Ueberraſchung aus, welchen 


fie raſch duich ihr Taſchentuch zu erſticken verſuchte. Sind doch die 


Wände fo dünn in dieſen Curhäuſern! 
Fortſetzung folgt.) 


ſtücken, welche bei den Angeklagten mit Beſchlag belegt find. Um 11½ Uhr 
ergreift der Staatsanwalt das Wort zur Begründung der Anklage. 
n Redner ging zunächſt auf die Ziele der ſocialdemokratiſchen Partei ein, 
12 und auf die zur Bekämpfung derſelben beſtehenden Geſetze; er hält daran 
i fett, daß die Angeklagten ſich gegen diefe Geſetze vergangen haben. Zu: 
ii nächſt auf das Wahlflugblatt eingehend, fand Redner, daß daſſelbe dazu 
geeignet ſei, einen Klaſſenhaß zu erregen. Derſelbe ging auf die ſeiner 
Zeit erfolgte Verurtheilung des Redacteurs des „Danziger Couriers“ ein, 
er verlas die damals im „Courier“ inerimintrte Stelle, und ſtellte dieſe 
mit dem Inhalte des Wahlflugblattes auf gleiche Stufe. Das Urtheil 
wurde am 28. Mai geſprochen. Drei Angeklagte wurden wegen § 128, 
bezw. 129 St.⸗G.⸗B. zu 2 Monaten, 3 zu 6 Wochen, 14 zu 1 Monat Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, 6 wurden freigeſprochen. s 
i * Frankfurt, 31. Mai. [Berjammlung in Angelegenheit ber 
ve deutſchen Knaben⸗ und Mädgenborte| Geitern, am Pfingſtmon⸗ 
3 tage, Nachmittags, fand im Saale zur „Roſenau“ die Verſammlung in 
3 Angelegenheit der deutſchen Knaben⸗ und Mädchenhorte ſtatt. Erſchtenen 
waren hierzu 65 Theilnehmer, meiſt Mitglieder, Vorſteher, Lehrer, auch 
i ehrere Damen. Vertreten waren außer Frankfurt u. A. die Städte 
| meh s 1 
Berlin, Bremen, Augsburg, Darmſtadt, Weimar, Hanau, Erlangen, Köln, 
Erfurt, Stuttgart, Leipzig, München, Charlottenburg, Halle, Kaſſel. Herr 
| Reallehrer H. O. Redderſen aus Bremen eröffnete gegen 2½ Uhr die 
* Verſammlung durch eine Begrüßung der Erſchienenen. Herr Stadtſchul⸗ 
inſpector Dr. Zwick⸗Berlin äußerte fih über die Aufgabe der Knaben: 
0 und Mädchenhorte, Kinderheime u. ſ. w. 37 deutſche Städte ſind 
es bis jetzt, welche die Nothwendigkeit erkannt haben, durch Errichtung 
ja von Kinderhorten der heranwachſenden Schuljugend, nanıentih aus der 
unbemittelten Arbeiterbevölkerung eine Pflege- und Bildungsſtätte zu 
1 bieten. Dieſe Anſtalten erſetzen den Knaben und Mädchen durch ihre 
Einrichtung und Organiſatton die Famile. Die Pflege und Beauf⸗ 
s ſichtigung beginnt da, wo die Beaufſichtigung der Eltern aufbört, 
und erſtreckt ih auf Körper und Geiſt. Wie weit die Ernährung zu gehen 
babe, müſſe den örtlichen Verhältniſſen vorbehalten bleiben. Hauptjache 
7 bleiben Spielen, Baden, Turnen, Erweckung des Reinlichkeitsſinnes, an: 
ſtändiges Benehmen, Frömmigkeit, Gottesfurcht und Vaterlandsliebe. Auch 
* die Pflege des Geſanges ſei geboten. Im Ganzen dürfe die Anſtalt durch 
zu engen Stundenplan die freie Bewegung der Kinder nicht behindern. — 
Es knüpfte ſich an dieſen, die allgemeinen Geſichtspunkte bezeichnenden 
og Vortrag eine längere Discuffion. Der Vorſitzende conſtatirte, daß 
* die Discuſſion keine weſentliche Angelegenheit unberührt gelaſſen 
babe, und in allen principiellen Fragen Einigkeit herrſche. Die 
Kinderhorte ſollen Noth⸗Anſtalten bleiben, die ſich an die Familien 
anlehnen und denen alles Schulhafte möglichſt fernzuhalten fei. — 
Ueber Beſchäftigung der Kinder, im Beſonderen über die Knaben⸗ 
5 Handarbeiten in den Kinderhorten ſprach an Stelle des verhinderten Herrn 
Br Oberlehrers Dr. Götze⸗Leipzig Herr Heeger⸗Leipzig. Nach feinen Aus: 
2 führungen müſſe im Sommer die freie Natur den Haupttummelplatz ab⸗ 
geben, Laufen, Springen, Spielen, Spazierengehen, Turnen. Im Winter 
fei Handfertigkeits⸗Unterricht, Schlittſchuhlaufen u. f. w. zu treiben. Beim 
andarbeitsunterricht ſeien praktiſche Sachen aus Holz, Metall, Pappe und 
3 ips zu fertigen. Frau Commerzienrath Heyl aus Charlottenburg gab 
in längerer Ausführung ein Bild ihrer Erfahrungen aus ihrem Jugend⸗ 
5 beim „Heyl“ in Charlottenburg und hob hervor, daß bis jetzt die Mädchen⸗ 
Frage noch ganz bei Seite geſtellt ſei. Man müſſe vor allen Dingen 
. Sorge tragen, daß auch die künftigen Mütter die Handarbeit verſtehen 
: lernten und zur Erziehung beitragen könnten. Die bei ihr erzielten Er⸗ 
folge ſeien ſehr erfreuliche geweſen, ſo daß ſie wünſche, daß die Kinderhorte 
ſſich auch dieſe Sache recht angelegen fein laffen möchten. Zu- 
> legt wurde über die Mittel und Wege zur Förderung der Knaben⸗ 
und Mädchenhort⸗Beſtrebungen verhandelt. Um die Nothwendigkeit 
} derſelben außer Zweifel zu ftellen, glaubte Herr Rath Jung⸗München 
auf die 10544 Kinder hinweiſen zu folen, welche im letzten Jahre 
7 wegen Vergehen polizeilich beſtraft worden ſind. Bis jetzt ſeien nur die 
pPreußiſche und die baieriſche Regierung der Frage der Kinderhorte näher 
getreten, während in den übrigen Ländern es bis auf Weiteres Sache der 
Privat⸗Agitation, der Städte⸗Verwaltungen, der Preſſe und der Frauen 
ſei, fördernd einzugreifen. Es wurde der Vorſchlag gemacht, zur Weiter 
= führung der heutigen Vereinigung und zur Vorbereitung einer weiteren 
Verſammlung in etwa zwei oder drei Jahren ein Comité niederzuſetzen, das 
a auch den zuletzt ausgeſprochenen Wünſchen Rechnung trage. In dieſes 
Comité wurden berufen die Herren Reallehrer H. O. Redderſen⸗Bremen, 
Rath Jung⸗München, Stadtſchul⸗Inſpector Dr. Zwick⸗Berlin, Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Pabſt⸗Weimar und Bankdirector Thorwart⸗Frankfurt. Damit 
wurden um 8 Uhr Abends die Verhandlungen geſchloſſen. 5 


i Frankreich. 
E Paris, 31. Mai. [Das Miniſterium Rouvier vor der 
Kammer.] Seit Langem wurde einer Kammerſitzung nicht mit fo 
ee großer Spannung entgegengeſehen, als der heutigen, wo das Mi⸗ 
niſterium Rouvier ohne General Boulanger ſich vorſtellen ſollte. 
Sowohl die Abgeordneten als auch das Publikum waren in der Be⸗ 
ſorgniß, daß ſich vor dem Parlamente Demonſtrationen abſpielen und 
daß hierdurch der Eintritt erſchwert werden könnte, rechtzeitig er⸗ 
ſchienen. Bis 2 Uhr waren indeſſen nur auffällig wenig Leute vor 
der Kammer verſammelt, und es hieß, daß der Zuzug erſt im Laufe 
der Sitzung kommen werde. In den Couloirs herrſcht große Erre⸗ 
gung. Die Anhänger der Regierung behaupteten, der Mehrheit ſicher 
5 zu fein; die Gegner derſelben glaubten, es werde den heutigen Tag 
nicht überleben. Trotz der verſchärften Ueberwachung der Zugänge 


= 
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waren die Tribünen um 2 Uhr ganz voll. Nachdem der Präſident 
eingetreten war, kamen die Abgeordneten in hellen Haufen, laut dis⸗ 
cutirend, in den Saal. Der erle von den Miniſtern war, fo berichtet 
die „N. Fr. Pr.“, der Miniſter des Innern Fallières, nach ihm 
kamen Mazeau und Barbey. Conſeilspräſident Rouvier, ein 
hochgewachſener, breitſchulteriger Mann mit ſchwarzem Haar und Bart, 
wurde von Seite ſeiner Parteifreunde lebhaft begrüßt. 

Unter großer Bewegung beſteigt Rouvier die Tribüne, um die 
bereits gemeldete Erklärung der Regierung zu verleſen. 

Der erſte Theil der Erklärung über die Budget⸗Reform wurde 
im Centrum mit Beifall aufgenommen, was auf der Linken Lachen 
und Widerſpruch erregte. Als Rouvier ſagte, daß hoffentlich die Aus: 
gaben im nächſten Budget vermindert werden, rief ihm die Linke hoͤhniſch 
„Hoffentlich!“ zu, und als er ſagte: Die Regierung iſt bereit, an der Dis⸗ 
cuſſton des Militärgeſetzes theilzunehmen, brach die Linke in Hohngelächter 
aus. Bei dem Ausſpruche, es werde eine praktiſche Politik befolgt werden, 
rief Jemand: „Sagen Sie, republikaniſche Politik!“, und Rufe: 
„Mit der Rechten!“ ertönten. Der Ausſpruch von der „republika⸗ 
niſchen Concentrirung der Mittel“ wurde links mit ſtürmiſchen 
Proteſten aufgenommen, und da Ferry applaudirte, zeigten einige 
Mitglieder der Linken, indem ſie in lautes Geſchrei ausbrachen, auf 
ihn. Als der Lärm ſich nicht legen wollte, ermahnte der Präſident 
die Kammer wiederholt zur Ruhe. Die Ausrufe auf der Linken 
wiederholen ſich aber, und die Erregung ſteigt. Der Präſident droht 
mit dem Ordnungsruf, worauf ſtürmiſche Rufe links laut werden: 
„Uns Alle!“ Der Präſident: „Ich rufe alſo alle Welt zur 
Ordnung!“ — Als Rouvier an alle Republikaner appellirt, erfolgen 
neue hoͤhniſche Ausrufe. Bei Schluß der Erklärung, daß die Regte- 
rung auf das Urtheil der Collegen und der Mitbürger vertraue, er⸗ 
ſchollen Rufe: „Vertrauen auf die Rechte!“ (Lärm und einiger 


Beifall.) 
Der Präſident theilt mit, daß der Präſident der radicalen Linken, 
Jullien, und der Präſident der äußerſten Linken, Barodet, 
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Interpellationen über die allgemeine Politik der Regierung eingebracht 
haben. Rouvier verlangt die ſofortige Debatte. Jullien wird 
vom Centrum mit hoͤhniſchen Rufen empfangen, namentlich als er 
ſagt, nicht Feindſchaft gegen die Regierung habe ihn auf die Tribüne 
gebracht. Der Hauptgedanke ſeiner Rede iſt, daß auf dem Wege des 
Budgets keine ernſten Reformen gemacht werden können. Die Kammer 
werde immer vergeblich warten. Er frage die Regierung, welche Re⸗ 
formen will ſie einführen, welche Erſparungen und welche Steuer⸗ 
Reformen? Die Regierung fol genau präeiſiren. Die wichtigſte 
Reform fei die Militär⸗Reform. Der Kriegsminiſter General 
Ferron verlangt das Wort. Jullien (fortfahrend): Die Regierung 
ſolle auch ſagen, ob ſie eine republikaniſche Majorität erwartet oder 
irgend eine Gelegenheits⸗Majorität. Es handle ſich um die Zukunft 
der Republik. (Lebhafter Beifall links und ironiſche Rufe im 
Centrum; die Rechte verhält ſich ruhig.) Was er und ſeine Freunde 
wollen, iſt eine Manifeſtation der republikaniſchen Majorität, fie feien 
aber nicht mit der Regierung, weil ſie dieſe Majorität nicht habe. 
(Beifall links.) 

Conſeils⸗Präſident Rouvier fagt, die Regierung will mit ber 
Majorität der Republikaner gehen, fie will die beſtehenden Geſetze 
ohne Herausforderung und ohne Schwäche anwenden. Bezüglich der 
Militär⸗Geſetze habe ſich die Regierung klar ausgeſprochen. Sei es 
denn aber moglich, einige Stunden nach Bildung der Regierung 
Detailgeſetze aufzuzählen? (Lärm links.) Das nächſte Budget werde 
So beſcheiden wir auch ſind, 

(Rufe: Sie ſind eine Neu⸗ 


um 60 Millionen vermindert werden. 
ſo ſind wir doch Niemandes Gefangener. 
Auflage Ferry's! Geſtehen Sie es wenigſtens ein!) Wir nahmen 
die Regierung an, weil wir die Kriſe beenden mußten. (Rufe links: 
Sie haben die Kriſe gemacht!) Nicht durch Lärm wird die Sach⸗ 
lage geändert werden. Wir haben den Ehrgeiz, die Vereinlgung 
aller republikaniſchen Elemente herbeizuführen. Ihr Votum wird 
uns ausdrücken, ob wir auf Ihr Vertrauen rechnen können. Wie 
immer aber auch Ihr Urtheil ausfallen wird, wir haben das Bewußt⸗ 
ſein, im Intereſſe und der Würde unſeres Landes gehandelt zu haben. 
(Beifall im Centrum. Lärm links.) 

Der Kriegsminiſter General Ferron beſteigt nun die Tribüne. 
Er iſt eine neue Erſcheinung in der Rammer und erregt daher allge- 
meine Aufmerkſamkeit. General Ferron iſt ein mittelgroßer Mann 
mit kurzem, ins Graue ſpielendem Haar, das aber nur den Hinter: 
kopf bedeckt, und ins Graue ſpielendem Schnurr⸗ und Kinnbart. 
Der Miniſter war während der Rede Julliens über das Militär⸗ 
geſetz ziemlich erregt, umſomehr fällt es auf, daß er in überaus 


ruhigem und ſanftem Tone zu ſprechen anfängt. Er beginnt damit, 
daß er an die Nachſicht der Kammer appellirt. Was die Anfrage 
Julliens betrifft, ſo ſei es begreiflich, daß er nicht gleich in alle 
Details des Mllitärgeſetzes eingehen werde. (Rufe: Warum nicht?) 
Ferron: Ich habe lange genug im Kriegsminiſterium gearbeitet, um in 
der Lage zu ſein, ſofort zu antworten; ich beſchränke mich jedoch blos auf 
die Hauptprincipien. In dem Geſetze, das der Commiſſion vorliegt, find viele 
vorzügliche Beſtimmungen enthalten, aber auch welche, die nicht ganz glück⸗ 
lich gewählt wurden. (Rufe: Welche?) Der Miniſter erklärt ſodann, 
daß er Anhänger der dreijährigen Dienſtzeit für Alle ſei. Die Frage 
der Unteroffiziere it in glücklicher Löſung begriffen. Als der Miniſter 
in Details eingehen wollte, riefen ihm ſeine Collegen zu, dies nicht 
zu thun. Der Minifter verläßt daher nach einigen Schlußworten die 
Tribüne. (Beifall im Centrum.) 

Der Radicale Laiſant erklärt, er habe die größte Achtung für 
das Talent und den Charakter des Kriegsminiſters. Er bedauere es 
daher, ihn in einem Miniſterium zu ſehen, das er für ein Unglück 
der Republik hält. Er frage den Miniſter, ob er für die Wehrpflicht 
der Seminariſten in der Armee ſei. Er möge mit Ja oder Nein 
antworten. (Beifall links, höhniſcher Beifall und Ausrufe rechts. 
Eine Stimme rechts: „Werden Sie die Geiſtlichen freſſen oder nicht?“ 
Gelächter.) Vorläufig nehme der Redner die Erklärung zur Kenntniß, 
der Miniſter wolle die dreijährige Dienſtzeit für Alle. Als der Redner 
ſagt, der Graf von Paris hätte der Rechten das Mot d'ordre ge⸗ 
geben, ſich mit der gemaͤßigten Linken zu verſtändigen, ruft Caſſagnac: 
Das iſt ein abſurder Roman! Baron Mackau ſagt, er werde dies 
rectiſiciren. (Rufe: „Auf die Tribüne!“ Lärm, fortwährende Zwiſchen⸗ 
rufe.) Als Laiſant ſagt, Clémenceau's „Juſtice“ hätte dieſe Nachricht 
gebracht, erheben ſich rechts und im Centrum anhaltende hoͤhniſche 
Audrufe. Clémenceau erklärt mitten im Lärm, die Nachricht habe 
die „Juſtice“ einem Marſeiller Blatte entnommen. (Erneuertes Ge⸗ 
lächter.) Der Duc de Laroche⸗Foucauld will ſprechen, feine Worte 
gehen aber unter den Rufen „Auf die Tribüne!“ verloren. Laiſant 
erzählt nun, die Rechte habe dem Präſidenten der Republik alle Zu⸗ 
geſtändniſſe gemacht; nur ſolle er nicht Ferry ſelbſt berufen. Der 
Präſident erſucht den Redner, nicht Perſonen in die Debatte zu ziehen, 
die hier nicht anweſend ſind. 

Laiſant (fortfahrend) fragt, ob das Militärgeſetz ſogleich zur 
Debatte kommen und ob die Regierung es vor dem Senate verthei⸗ 
digen werde. (Ausrufe im Centrum; Beifall links.) Rouvier: Die 
Regierung habe ja erklärt, daß ſie für die dreijährige Dienſtzeit für 
Alle fet, und der Kriegsminiſter habe hinzugefügt: „Auch für die 
Lehrer und für die Seminariſten“. Die Regierung wird das Mili⸗ 
tärgeſetz in Ordnung debattiren, wie die Commiſſion es beſtimmt hat, 
und ſie wird das Geſetz vor dem Senate ſo vertheidigen, wie es die 
Kammer angenommen haben wird. (Beifall im Centrum.) Der 
Radicale Millerand ſpottet über die Mitglieder der radicalen Linken, 
die in die Regierung eingetreten find. Die radicale und die äußerſte 
Linke kennen die Bedeutung dieſes Miniſteriums. Rouvier gehörte 
dem Cabinet an, das 1881 in Folge der allgemeinen Entrüſtung 
fiel. Seine gegenwärtige Regierung ſoll die Revanche fein für 1881. 
(Anhaltender lebhafter Beifall links.) Die Wahlen haben jenes 
Cabinet entſchieden verurtheilt und Rouvier habe an der Ver⸗ 
urtheilung theilgenommen. Heute werde mit jener Politik ein neuer 
Verſuch gegen den Willen des Landes und der öffentlichen 
Meinung gemacht. (Beifall.) Es fet das Minifterium der 
republikaniſchen Zwietracht. Ob die Regierung will oder nicht, 
ſie iſt der Schützling der Rechten, was einer republikani⸗ 
ſchen Regierung nicht zur Ehre gereicht. (Beifall links.) Die 
Rechte ſei gegen die Demokratie, ſie ſei die Beſchützerin der 
Finanzmänner und der Banken. (Lärm rechts.) Der gegenwärtige 
Miniſterpräſtdent war der Berichterſtatter über die Conventionen mit 
den Bahnen, der Miniſter der Marine war im Senat einer der 
eifrigſten Gegner der Prinzenausweiſung. (Anhaltender Lärm im 
Centrum.) Der Unterrichtsminiſter Spuller it von Caſſagnac 
wegen feiner Rede über das Verhältniß der Kirche zum 
Staate beglückwünſcht worden; ſolcherart wird aus der Re⸗ 
gierung ein Miniſterium der republikaniſchen Reaction. (Stürmiſcher 
Beifall links und auf der äußerſten Linken.) Wir ſollen unſere 
Principien verleugnen, nicht etwa um das Minifterium Ferry zu 
unterſtützen, dem eine republikaniſche Majorität folgte, ſondern um 
ein Miniſterium Rouvier zu halten, hinter dem die Reſte des alten 
linken Centrums und der Opportuniſten ſtehen und die coalirt find 
mit der Rechten. Nein, wir verbieten Ihnen zu ſagen, daß die 
Radicalen Ihnen folgen. (Stürmiſcher Beifall links, Lärm im Cen⸗ 
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“ Kleine Chronik. 
* Prinz Friedrich Karl⸗Denkmal. Nachdem am 18. April v. J. das 
Ceentral⸗Comité einen Aufruf erlaſſen, dem verewigten Generalfeldmarſchall 
Prinzen Friedrich Karl ein National⸗Denkmal zu errichten, ift jetzt die 
Mus führung deſſelben, wie folgt, beſchloſſen worden. Auf einem ſarkophag⸗ 
ähnlichen oblongen Poſtament von rothem polirten ſchwediſchen Granit, 

„ welches mit den Stufen, die aus demſelben polirten Stein beſtehen ſollen, 
* eine Höhe von 3 Meter, eine Länge von 6,3 Meter hat, wird ſich da 
N Reiterſtandbild erheben. Die 4 Ecken des Poſtaments werden von circa 
1.,50 Meter hohen gekrönten Wappen im Renaifjanceftyl flankirt, auf denen 
die Namen der Schlachten: Düppel⸗Alſen, Gitſchin⸗Königgrätz. Vionville⸗ 
Metz, Orleans⸗Le Mans verzeichnet ſind. Auf den unterſten Stufen liegt 
ceein Lorbeerkranz aus Bronce, deffen herabfallende breite Schleifen die 
Widmung tragen: „Dem Genexalfeldmarſchall Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen das dankbare deutſche Volk.“ Die Reiterſtatue ſelbſt mißt bis 
zur Höhe des Kolpacs ohne Federbuſch von der Plinthe ab 15 Fuß 
Rheiniſch, und mit Plinthe und Reiherbuſch etwas über 16 Fuß: Der Prinz 

in der Paradeuniform des Brandenburgiſchen Huſaren-Regiments (Biez 
ten'ſche Huſaren) Nr. 3, deren Chef derſelbe bis zu ſeinem Tode war, 
blickt nach rechts mit der erhobenen Rechten, in welcher er den Marſchall⸗ 
ſtab hält, nach links deutend, im Galopp die Hinderniſſe nehmend, welche 
in Schanzen und Trophäen beſtehen, von denen ein alterthümliches Ge⸗ 
£ ſchützrohr an Metz, ein Schanzkorb an Düppel erinnert. Fahnen und 
Adler vervollſtändigen die Gruppirung. Die Uniformen und Ausrüſtungs⸗ 

ſtücke des Prinzen Feldmarſchalls ſind auf Befehl ſeines Sohnes, des 
Prinzen Friedrich Leopold, dem modellirenden Künſtler zur Benutzung 
überwiejen. Eine große Anzahl fürſtlicher Perſonen, welche fidh ſehr Leb- 

baft für das National⸗Denkmal intereſſiren, haben das von dem Bild⸗ 
bauer Emil Steiner zu Berlin hergeſtellte erſte Modell als vorzüglich ge⸗ 
lungen bezeichnet. Das in dem Atelier dieſes Künſtlers in Arbeit befind- 
Ilcdcche Koloſſal⸗Modell wird wahrſcheinlich ſpäteſtens im Herbſt dieſes Jahres 
vollendet fein. Sofort nach Fertigſtellung des Modells wird den Bronze⸗ 

guß der Reiterſtatue, der an dem Poſtamente, befindlichen Wappen und 
des Lorbeerkranzes das Eiſenwerk „Lauchhammer“ ausführen, während das 
Poſtament, welches bereits in Arbeit tft, nebſt Fundamentirung der Stein⸗ 
Bam und Steinbruchbeſitzer F. A. Sperling in Frankfurt a. O. 
erſtellt. 


Zu den Jubiläumsfeierlichkeiten in London wird der „T. R.“ 
geſchrieben: In erſter Linie wird auf die nächſten Blutsverwandten Rück⸗ 
75 hat genommen, welche bei den Feſtlichkeiten zugegen fein werden. Es find 
ies neben den ſieben Kindern der Königin mit ihren Gemahlen oder Ge: 


y 


mablinnen und Kindern die Wittwe des 1884 verſtorbenen eu, ri von 
Albany und Wittwer und Kinder der Großherzogin von Heffen, Prinzeß 
tee von Großbritannien, ferner die Gewaplin des Vaterbruders der 
Königin, die hochbetagte Herzogin von Cambridge, welche am 25. Juli d. J. 
thron 90. Geburtstag begehen wird, ſowie deren Kinder: der Herzog von 

; Cambridge (geb. 1819), die Großberzogin Auguſta Karoline von Medien: 
burg ⸗Strelitz und die Perzogin von Teck. Zu dieſen gefellen ſich ebenfalls 
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als Blutsverwandte der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, deſſen 
Großvater und die Großmutter der Königin, die Gemahlin Georgs III. 
von England, Geſchwiſter waren, und der Sohn des Großherzogs mit 
ſeiner Gemahlin, einer Prinzeſſin von Anhalt, wie die vier Kinder des 
Herzogs und der Herzogin von Teck. Der Herzog von Cambridge, Ober⸗ 
befehlshaber aller engliſchen Truppen, ift morganatiſch vermählt; feine 
Söhne bekleiden unter dem Namen Fitz⸗George hohe Würden im engliſchen 
Heere. Ebenſo nahe wie die Cambridge⸗Familie ſteht auch die Cumber⸗ 
land⸗Familie der Königin, vertreten durch die verwittwete Königin von 
Hannover mit ihren drei Kindern: dem Herzog von Cumberland, der 
Prinzeſſin Friederike, die bekanntlich als Baronin von Pawel⸗Rammingen 
in England vermählt lebt, und der unverheiratheten Prinzeſſin Marie 
von Hannover. Ob dieſe, außer der Prinzeſſin Friederike, an den Feier⸗ 
lichkeiten theilnehmen werden, bleibt mehr als fraglich, ſchon wegen der 
Krankheit der Herzogin von Cumberland, während die Cambridgefamilie, 
mit Ausnahme der an ihr Lager gefeſſelten Herzogin von Cambridge, 
ganz vertreten ſein wird. Als nächſte Verwandte außer den Ge⸗ 
nannten kommen in Frage die mütterlicherſeits der Königin innigſt ver⸗ 
bundenen Prinzen von Leiningen, ſowie der Bruder ihres verſtorbenen 
Gemahls, der Herzog Ernſt von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. Unter allen 
übrigen Fürſten Europas iſt es wohl der König der Belgier, der der 
Königin am nächſten ſteht, einestheils durch die Verwandtſchaft ſeines 
Vaters, Königs Leopold I., mit dem verewigten Prinzen Albert, wie durch 
des Vaters erſte Ehe mit der Tochter Georg's IV. von England. Auch 
hat man ja von einem Verlöbniß des älteſten Sohnes des Prinzen von 
Wales mit Prinzeſſin Clementine, der jüngſten Tochter Leopold's II., 
wiederholt geſprochen. Durch Heirathen mit Familienmitgliedern der 
Königin ſtehen die Höfe von Rußland, Preußen, Dänemark Griechenland, 
Heſſen und bei Rhein, Waldeck, Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſten⸗ 
burg und durch den Prinzen Ferdinand von Sachſen⸗Coburg, einſtigen 
König von Portugal, auch dieſes Königreich in verwandtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung. Bei der Feier ihrer Thronbeſteigung im Jahre 1837 — die 
Krönung fand erſt am 28. Juni 1838 ſtatt — ſind von den genannten 
verwandten Fürſtlichkeiten der Königin zugegen geweſen: die Herzogin von 

ambridge, deren Gemahl damals noch lebte, der Herzog von Cambridge 
geb. 1819), die jetzige Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz (geb. 1822), 


ſeines Todes und berief ſogleich einen Miniſterrath, der um 11 Uhr in 
Kenſington Palace fih verſammelte. Die Herzöge Suffer und Cambridge, 
die Erzbiſchöfe von Canterbury und Pork, der Lord⸗Kanzler Melbourne 
und Peel waren zugegen und die junge Königin, eben 18 Jahre alt, las 
ihren maiden speech“ mit klarer, deutlicher Stimme vor. 


Ausgrabung von Sybaris. Eine wichtige Nachricht geht durch die 
Zeitungen, dahin lautend, daß die Regierung Italiens beſchloſſen hat, 
Sybaris am Meerbuſen von Tarent aus ugraben. Dieſe Nachricht findet 
ihre Beſtätigung in der Thatſache, daß Proſeſſor Viola von Taranto aus 


ſich an Ort und Stelle begeben hat, um der Regierung in Hinſicht der 
Vorarbeiten Bericht zu erſtatten. In ſeinem Werke über Groß⸗Griechen⸗ 
land hat ſich der franzöſiſche Archäologe Lenormant nE und klar über die 
Lage des vor 2400 Jahren zerſtörten Sybaris oupi prochen, und es ers 
ſcheint als gewiß, daß ſich dieſelbe ebenſo ſicher beſtimmen läßt, als man 
einſt die Lage von Olympia beſtimmt hat. Am Golfe von Tarent, in 
jenem Gebiete, welches als „Magna Graecia* bezeichnet wurde, war Sy⸗ 
baris die größte, reichſte und üppigſte Stadt, welche alle anderen helleniſchen 
Pflanzſtädte jener einſt paradieſiſchen Ufer überragte. Das füdlicher ges 
legene Kroton, die Stadt des Pythagoras und des pythagoräiſchen Bundes, 
eirerfüchtig auf Sybaris, ward zum Brudermörder; das verweichlichte 
Sybaris war zerſtört, indem man den Fluß Kratis (heute Crati) über die 
Stadt hinleitete. Letzterer hat jene Stadt mit einem Sargtuche bedeckt, 
indem er nach und nach eine Erdſchicht von 9 Meter darüber lagerte. 
Die Zerſtörung von Sybaris gas nun keineswegs vollftändig, und 
wenn dieſe im Jahre 510 v. Chr. zerſtörte Stadt aus ihrem Grabe er⸗ 
ſteht, wird ſie ſicherlich ein deutliches Bild aus dem glänzenden damaligen 
helleniſchen Culturleben bieten, vielleicht ebenſo deutlich als Pompeji das 
römiſche Leben uns vor Augen führt. Daß aber eine Ausgrabung von 
Sybaris wichtiger iſt, als die von Pompeji, erhellt daraus, daß wir 
letzteres als eine unbedeutende römiſche Landſtadt zu betrachten haben, 
Sybaris aber die erſte unter den helleniſchen Pflanzſtädten war. Das 
Grab dieſer Stadt befindet ſich unweit der Eiſenbahnſtation Buffaloria in 
der fruchtbaren, vereinſamten Ebene des Crati, aljo nicht weit von dem 
freundlichen Städtlein Caſſano, von dem aus man jenes Thal überblickt. 


Die Mythologie im Parlament. Im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe herrſchte dieſer Tage während einer Rede des Abgeordneten 
eine Heiterkeit, wie ſie in dem geile lange nicht zu verzeichnen gerek 
ift. Eben wurde über das Capitel der Staatsbahnen geſprochen; Herr Türk 
ergriff dabei das Wort, um dem Handelsminiſter einige gute Lehren zu 
eben. Herr Türk griff in das Gebiet der Mythologie hinein. Nachdem 

Redner dem Handelsminiſter die Anweiſung gegeben hatte, wie er ſein 
weiches Herz mit Härte umgeben müſſe, fuhr er fort: „. .. Dieſe Ge⸗ 
ſchwüre (der Corruption) zu operiren, dazu gehört ein eiſerner Wille und 
eine eiſerne oder diamantene Stirn. Die Stirn des Handelsminiſters 


damals noch unvermählt. König Wilhelm IV., der Onkel der Königin, muß ſein wie ein Schild des Aegis in der alten Mythologie (großes 
dem fie auf dem Throne folgte, ſtarb gegen halb 3 Uhr Morgens am Gelächter) — nein, wie der Schild des Achilles, der Alle 3 
20. Juni 1837; gegen 5 Uhr empfing die junge Königin die Nachricht | ich Herr Türk hat ſich hier als 


reckte.“ (Erneutes Gel 1 im Hauſe.) 
ein ſchlechter Kenner der „alten Mythologie“ erwieſen. Von einem „Schild 
der Aegis“ zu ſprechen iſt nämlich derſelbe luſtige Unſinn, den jener 
Mann in einer bekannten Poſſe begeht, welcher fortwährend feine „Dis⸗ 
cretions⸗Verſchwiegenheit“ betheuert. Die Aegis war ja ſelbſt ein Schild, 
und zwar der Schild des Zeus, vor deffen Gorgonenhaupt Alles zurück⸗ 
ſchreckte bis auf Herrn Türk. Herr Türk ſprach dann noch weiter von 
dem Augtasſtall, worauf er den Handelsminiſter aufforderte, fih einen 
eiſernen Beten, ſowle Carbolſäure anzuſchaffen, damit dieſer Augiasſtall 
ereinigt und desinficirt werden könne. 
Wirkung dieſe Rede im Hauſe hervorgerufen hat. 
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Es läßt ſich denken, welche 
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trum.) — Wordi Ich gebe nicht zu, daß der Vorredner Namens 
eines Theiles der republikaniſchen Partei ſich das Recht anmaßt, die 
Anderen zu excommuniciren. (Stürmiſcher Beifall im Centrum, 
lärmende Ausrufe links.) Die Regierung befindet ſich hier, um Ant⸗ 
wort auf ihre Frage zu erhalten, ob es in der Kammer eine republi⸗ 
kaniſche Majorität giebt. (Rufe links: Nein!) Wenn ja, werden wir 
unſer Werk verfolgen, wenn nicht, ſo verlaſſen wir unſere Poſten, denn 
ohne eine republikaniſche Mehrheit können wir nichts zuwege bringen. 
(Lebhafter, anhaltender Applaus im Centrum.) Millerand 
ſagt nochmals, das Miniſterium ſei eigentlich die Regierung 
Ferry's. Rouvier proteftirt heftig; er hänge von Niemandem ab; 
er ſei Mann genug, um ſelbſt Chef der Regierung zu ſein. (Wieder: 
holter Beifall im Centrum, Ferry applaudirt ebenfalls.) 

Es beginnen Rufe nach dem Schluſſe der Debatte laut zu wer⸗ 
den. Douville⸗Maillefeu will noch ſprechen. Er wird aber 
nicht angehört, wie ſehr er ſich auch anſtrengt. Zum großen Er⸗ 
ſtaunen der Regierung ſpricht er eher für als gegen ſie. Jullien 
und Barodet beantragen folgende Tagesordnung: Die Kammer er⸗ 
achtet, daß es erforderlich ſei, die Verwirklichung der begehrten Re⸗ 
formen zu erzielen, conſtatirt aber, daß das neue Cabinet weder eine 
Politik der Reformen, noch der Erſparungen, noch die Einigkeit der 
republikaniſchen Partei darſtelle, und geht zur Tagesordnung über. — 
Es wird die Abſtimmung auf der Tribüne verlangt, das heißt, daß 
nur die Anweſenden ſtimmen dürfen und daß eine Subſtitution bei 
der Abgabe der Stimmzettel verboten iſt. Die Regierung verlangt, 
daß zunächſt über die Tagesordnung abgeſtimmt werde. Die Mit: 
glieder der Rechten, welche ſtimmten, wie Caſſagnac, Freppel, Dela⸗ 
foſſe ꝛc., votirten für die Regierung. Es fanden 160 Wahlenthal⸗ 
tungen ſtatt, zum größeren Theile von Seite der republikaniſchen 
Partei. Abgegeben wurden 424 Stimmen. Das Tadelsvotum wird 
mit 285 gegen 139 Stimmen abgelehnt. Die Regierung begehrte 
ſodann die einfache Tagesordnung; dieſelbe wurde mit 384 gegen 156 
Stimmen angenommen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 2. Juni. 

* Die neuen Zwanzig ⸗Pfennigſtücke haben in letzter Zeit eine 
ziemlich gefährliche Verwendung gefunden. Wie wir hören, ift es vorge 
kommen, daß dieſe Stücke, die die Größe eines Zwanzigmarkſtückes haben, 
vergoldet und in Goldrollen eingereiht worden ſind. Nur dem aufmerk⸗ 
famen Beobachter wird das Falfificnt in der Rolle bemerkbar, und ſelbſt 
beim Aufzählen der Stücke noch ſchwer erkenntlich, beſonders da die Stücke 
dann etwas am Rande gefeilt find. In der Breite find fte ſonſt etwas 
größer wie die Zwanzigmarkſtücke. Vorſicht iſt bei Annahme von Zwanzig⸗ 
mark⸗Rollen jedenfalls am Platze. 

rr. Der evangeliſche Männer: und Jünglingsverein Boar” 
hierſelbſt unternahm am zweiten Pfingſtta age eine Excurſion nach dem 
Zobten unter reger Betheiligung der Mitglieder. Nachmittags fand im 
Reſtaurant „zum blauen Hirſch“ eine Pfingftfeier ſtatt, zu weicher fih ein 
zahlreiches Publikum aus Zobten eingefunden hatte, und die mit einer 
von Herrn Paſtor John aus Zobten gehaltenen begrüßenden Anſprache 
eröffnet wurde. Darauf ergriff der Vereinsvorſitzende, Stadtmiſſionar 
Vogeler, das Wort, um zunächſt feinen Dank für das zahlreiche Er- 
ſcheinen der Zobtener Einwohnerſchaft abzuſtatten und im Weiteren die 
Zwecke und Ziele der evangeliſchen Männer: und Jünglingsvereine dar⸗ 
zulegen; mit einem enthuſtaſtiſch aufgenommenen Hoch auf den Kaifer 
ſchloß der Redner. Es folgten dann patriotiſche und humoriſtiſche Decla⸗ 
mationen ſowie einige ausgezeichnete Solovorträge des Lehrers Friebe⸗ 
Herdain, womit die Feier ihren Abſchluß fand. Abends wurde die Rück⸗ 
fahrt nach Breslau angetreten. 

—p Eine Beſtätigung des in der Stadt vielfach beſprochenen Ge- 
rüchtes, daß geſtern Nachmittag auf der Hundsfelder Chauſſee ein Mann 
erſtochen worden ſei, liegt hier an maßgebendem Orte nicht vor. 

* Zur Mordthat in der Scheitnigerſtraſte. Die Polizeibehörde 
bat die eingehenditen Recherchen angeſtellt, um die Entdeckung des Mörders 
des Buchdruckereiarbeiters Richard Haberland herbeizuführen. Bisher iſt 
ermittelt En nn ns nennen nn hi Bi ieh an kanns ak EU AL TE . a daß von dem ſogenannten Kuhplatz, welcher durch die 


Kreuzung der Scheitniger⸗ und Hirſchſtraße gebildet wird, Blutſpuren die 
Hirſchſtraße entlang bis zur Kl. Scheitnigerſtraße führen. Da nun Haber⸗ 


land auf dem Kuhplatz ermordet vorgefunden worden iſt, ſo liegt 
die Annahme nahe, daß der Thäter bei Abgabe des Todes⸗ 
ſtoßes ſich ſelbſt eine Verwundung zugefügt hat. Wahrſcheinlich 
hat er ſich eines Taſchenmeſſers bedient, daſſelbe iſt beim Zuſtoßen 
zugeklappt und hat den Mörder an der Hand verwundet. Da 
es nun keinem Zweifel unterliegt, daß derſelbe junge Menſch, welcher, wie 
bereits gemeldet, am Abend der That an der Hausthür des Tanzſalons zum 
„Weißen Hirſch“ geſtanden hat, der Mörder des Haberland iſt, ſo gelingt es 
vielleicht, den Thäter in Hinblick auf diemuthmaßliche Verwundung zu ermitteln. 
Der muthmaßliche Thäter ift 16—19 Jahre alt, von kleiner Statur. Bes 
kleidet war er mit dunkelem Anzug und rundem Hut. Wer über den 
Thäter Mittheilungen machen kann, wird erſucht, ſich im Bureau 9 des 
königl. Polizeipräſidiums zu melden. Verſäumnißkoſten werden erſtattet. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Szegedin, 2. Juni. Die Theiß iſt in ſchnellem Steigen und 
hat die Schleuſe durchbrochen, ſo daß eine ausgedehnte Ueberſchwem⸗ 
mung der Fluren zu befürchten iſt. Es werden zahlreiche Arbeiter 
aufgeboten, das weitere Vordringen des Waſſers zu verhüten. 

Brüſſel, 2. Juni. Der Strike in Molenbeeck ift beendet. Auch 
aus den übrigen Landestheilen, wo die Arbeit eingeſtellt war, liegen 
beruhigende Nachrichten vor. 

Mons, 2. Juni. Der Unterſuchungsrichter verhaftete geſtern 
Hektor Conreur, der nach eigenem Geſtändniß der Verfaſſer eines 
Ultimatums der Strikenden iſt, welches unter dem falſchen Namen 
Stanislaus Tondeur veröffentlicht wurde und Beernaert zugeſandt 
werden ſollte. 

Petersburg, 2. Juni. Der „Börſenzeitung“ zufolge ſetzte das 
Miniſtercomité den von der Großen Ruſſiſchen Bahngeſellſchaft für 
den adminiſtrativen Betrieb der Nicolalbahn einzufordernden Betrag 
auf 13 986 988 Rubel feft, ſtellte jedoch der Geſellſchaft frei, der Re- 
gierung einen anderen Vorſchlag zur Erledigung der Angelegenheit zu 
unterbreiten. 
PFF... BTTEENG ANNETTE TEEN 

Sitterariime® 

Unter den mannigfaltigen Erſcheinungen der Tagesliteratur darf die 
ſoeben erſchienene Ueberſetzung der Schrift eines franzöſiſchen Artillerie⸗ 
Offiziers „Die Kunſt, die Deutſche Armee zu bekämpfen“ (Berlin, 
Friedrich Luckhardt) beſonderes Intereſſe beanſpruchen, da ſie das Gebiet 
einer der brennendſten Tagesfragen berührt. Was den militäriſchen 
Werth der Schrift betrifft, ſo braucht, wie der Ueberſetzer mit 
Recht bemerkt, ſich der große Generalſtab und das deutſche Volk ſeinet⸗ 
wegen nicht zu beunruhigen, aber immerhin enthält dieſelbe ſehr intereſſante 
N Fingerzeige, in welcher Weiſe man in Frankreich einen 

demnächſtigen Krieg gegen Deutſchland zu führen gedenkt. Die echt fran⸗ 


zöſiſchen Invectiven, von denen die Schrift wimmelt, werden vom Leſer 
gebührend gewürdigt werden. 


Kaufmänniſche Adreßbücher. Bei W. u. ©. Löwenthal, Berlin C., 
den Verlegern des bekannten „Berliner Adreßbuch“, erſchien ſoeben der 
VII. Jahrgang des Kaufmänniſchen Adreßbuch von Berlin pro 1887, ent- 
haltend die Berliner Fabrikanten, Kaufleute und Handlungen, ſowohl nach 
deren Branchen als andererſeits in alphabetiſcher Reihenfolge geordnet. — 
Der großartige Aufſchwung des Berliner Handels und ſeiner Induſtrie, 
ſeine weitverzweigten Beziehungen überallhin, haben dies Buch trotz ſeines 
kurzen Beſtehens zu einem unentbehrlichen Nachſchlagebuch gemacht. — 
Auch für Leipzig und feine 19 Vororte iſt ſoeben der I. Jahrgang eines 
kaufmänniſchen $ Adreßbuches herausgegeben worden. Dieſes Adreßbuch 
für Handel, Induſtrie und Gewerbe von Leipzig einjchlieklich 
ſämmtlicher Vororte ift im Selbſtverlag von Joachim u. Jüſtel, Leipzig, 
erſchienen. Das Buch enthält, genau nach Artikeln und Branchen ge⸗ 
ordnet, die Adreſſen aller . Handel- und Gewerbtreibenden 
Leipzigs und der Vororte deſſelben. Es iſt damit den kaufmänniſchen und 
gewerblichen Kreiſen wiederum ein werthvolles Hilfsbuch geboten. 


Die „Sport⸗Welt“, das in Berlin NW., Unter den Linden 60, zwei 
mal wöchentlich erſcheinende neue Sportblatt, hat ſich in der kurzen Zeit 
ſeines Beſtehens bereits die Anerkennung der ſportlichen Kreiſe zu erringen 

ewußt. Durch die Spalten der neuen Wochenſchriſt weht ein friſcher 
Gelten und an Gehege bleibt die „Sportwelt“ wohl hinter keinem der gleiche 
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verfolgenden Blätter zurück. Dabei hat bie „Sport⸗Welk“ den Vorzug ; 
der Billigkeit, da dieſelbe unter allen in deutſcher Sprache erſcheinenden 
Sportblättern das billigſte iſt. 


Der Kriegsſchatz im Juliusthurm wird in dem foeben im Verlag 
von W. Spemann in Berlin und Stuttgart im Erſcheinen begriffenen 
Prachtwerk „Unſer Volk in Waffen“ in Heft 27 erläutert. Ferner enthält 
dieſes Heft die Kapitel „Der Kriegsplan und der ſtrategiſche Aufmarſch“ 
und „Der Vormarſch“. Von dem reichlichen bildlichen Schmuck nennen 
wir als beſonders gelungen „Das große Hauptquartier“, „Der Julius⸗ 
thurm in Spandau“, „Erfriſchungsſtation auf der Eifenbahn”, Infanterie⸗ 
transport auf der Eiſenbahn“ und das ganzſeitige farbige Tondruckbild 
„Bayriſche Infanterie beim Abkochen“. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 2. Juni. 

Breslau- Warschauer Eisenbahn-Gesellschaft. Die Gesammtein- 
nahmen im Jahre 1886 sind, wie der Geschäftsbericht pro 1886 con- 
statirt, wider Erwarten gegen das Vorjahr noch erheblich zurückge- 
gangen. Es ergiebt sich dieser Rückgang einmal aus dem schon im 
vorjährigen Bericht hervorgehobenen Umstande, dass seit der Verstaat- 
lichung der Nachbarbahnen eine Verleihung der für unseren Local- 
verkehr nicht geeigneten Eisenbahnwagen nicht mehr möglich war. 
Der Hauptausfall rührt aus der Verminderung des Güter-Verkehrs her. 
Die schlechte Erute des Jahres 1886 in den angrenzenden Theilen 
Russlands, sowie die auf die Hauptartikel, welche die Breslau-War- 
schauer Eisenbahn verfrachtet, gelegten beiderseitigen hohen Zölle, 
endlich die am Ende des Jahres 1886 durch grossen Schneefall in 
Deutschland eingetretenen Betriebsstörungen, welche auch die Breslau- 
Warschauer Eisenbahn in Mitleidenschaft gezogen haben, erklären 
diesen Rückgang der Einnahmen ausreichend, Der Personenverkehr 
weist zwar auch eine Mindereinnahme gegen das Vorjahr nach, ist 
indess hinter dem Durchschnitt der drei letzten Jahre nicht zurückge- 
blieben. Nach der Bilanz verbleibt nach Abzug der statutenmässigen 
Rücklagen und Verwendungen zur Verfügung der General-Versammlung 
der Betrag von 61 657,18 M. Es wird vorgeschlagen, von diesem Betrage 
a. 60075 M. auf Dividendenzahlung für die Stamm-Prioritäts- Actien, 
also 1½ pCt. zu vertheilen und b. 1582,18 M. auf neue Rechnung vor- 
zutragen. Die Dividende kommt als Abschlagsdividende auf den 
Dividendenschein für das Jahr 1886 gemäss 5 23 des Gesellschafts- 
Statuts zur Vertheilung. 

* Der Export nach Uruguay aus Deutschland hat in 1885 wiederum 
erheblich zugenommen und die Bedeutung der daselbst ansässigen 
deutschen Firmen ist in stetigem Wachsthum begriffen. Wie das 
„Deutsche Hand.-Arch.“ in seinem Aprilheft berichtet, wird die deutsche- 
Herkunft, namentlich von Manufacturwaaren zum Theil immer noch 
verschwiegen. Es scheine aber eine Besserung in dieser Beziehung 
allmälig einzutreten. Als wichtig für deutsche Industrielle wird ner- 
vorgehoben, dass eine grosse Anzahl der bedeutendsten Importhäuser 
auch in Europa etablirt seien, und dass Auskünfte über exportfähige 
Artikel und Aufträge auf Lieferung am besten durch diese erlangt 
werden könnten. Die Entsendung von Agenten seitens deutscher 
Fabrikanten nach Uruguay könne augenblicklich nur einen informa- 
torischen Werth haben, für Geschäftsabschlüsse sei dagegen eine Um- 
gehung der bestehenden Importfirmen bisher nur selten von dauerndem 
Erfolg begleitet gewesen. 

* Mai-Einnahmen der egyptisohen Staatssohnld. Ueber die Ein- 
nahmen der Staatsschuldenkasse für den Monat Mai berichtet die 
„Correspondenz Emden“, dass dieselbe sich für die Unifieirte anf 
L. E. 115000 (im Mai 1886 L. E. 244960), für die Privilegirte anf L. E. 
100000 (1886 L. E. 70000) belaufe. Es scheint sich bei diesen runder 
Ziffern, da der Abschluss in der Regel erst am Tage nach dem Monats 
schlusse veröffentlicht wird, um eine nur approximative Angabe zu 

andeln 


* Einheitliche Effeoten-Notirung an den deutschen Börsen. Auch 
die Hamburger Handelskammer hat eine Aenderung der Notirungs- 
preise der Effecten in dem von den Aeltesten der Berliner Kaufmann- 
schaft angeregten Sinne nach Anhörung und im Einverständniss m.b 
der Sachverständigen-Commission für den Effectenhandel abgelehnt. 


+ Italienische Fallimente im Jahre 1886. Aus Rom, 24. v. Mts., 
wird der „Frkf. Ztg.“ geschrieben: „Das Handelsministerium hat so- 
eben eine interessante Statistik der Fallimente, welche im ganzen 
Königreiche während des Jahres 1886 stattgefunden haben, veröffent- 
licht. Danach fanden im Ganzen 1316 Fallimente statt, deren Activa 
52754777 Lire, und deren Passiva 74055086 Lire betrugen. Es sind 
dies 204 Fallimente mehr und um 19582440 Lire höhere Activa, um 
26 798 730 Lire höhere Passiva als im Jahre 1885. Von den 1886 Falli- 
menten entfallen auf die Provinz Rom 83 mit 13,3 Mill. Activen und 
ebenso viel Passiven; Genese 77 mit 5,4 Mill. Activen und 7,9 Mill. 


% 


2} Breslau, 2. Jani. [Von der Börse.] Die Haltung der 
heutigen Börse war eine recht feste. Im Anschluss an hohe auswärtige 
Notizen konnten die Preise auf der ganzen Linie ziemlich bedeutend 
anziehen. Im Vordergrunde des Verkehrs standen Oesterreichische 
Creditactien, welche in grösseren Posten, auf einem gegen gestern un 
circa 3 Mark erhöhtem Niveau, gehandelt wurden. Auch das Renten- 
und Montangebiet lag freundlich, so dass überall eine günstige Strö- 
mung constatirt werden kann. 


Per ultimo Juni (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
82 bez., Ungar. Papierrente 70% bez., Russ. 1880er Anleihe 83% bez., 
Russ. 1884er Anleihe 97 —9/¼—9/ des Oesterr. Credit-Actien 457½ 
bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 71/—72¼ —71¼ bez., Russ. 
Noten 1851, 0] bez., Türken 14½P- / — “ö bez., Egypter 75½ 
bez., Orient-Anleihe II 56¼— 57 bez. u. Gd., Italiener 98½—5/ bez., 
Donnemmarckhütte 35½ —¼ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 46 Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 2. Juni, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 456, 50. Disconto- 

ommandit —, —. Fest. 

Berlin, 2 Juni, 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 458, —. Staats- 
bahn 363 Lombarden 141, —. Laurahütte 71,70. 1880er Russen 
83, 70. Bias. Noten 185, 50. Aproc. Ungar. Golärente 81, 90. 1884er 
‚Russen 97, 70, Orient-Anleihe II. 57, 10. Mainzer 97, 90. Disconto- 
Commandit 199, 90. 4proc. Egypter 75, 40. Günstig, 

Wien, 2. Juni, 10 Uhr 10 Min, Credit-Actien 283, 70. Ungar. 
Credit-Actien —, —, Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 

x Oesterr. Papierrente —, Marknoten 62, 35. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% kr a Goldrente 102, 80. Ungar, Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Unentschieden. 

Wien, 2. Juni, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 283, 80. Ungar. 
Credit- Actien —, —. Staatsbahn 225, 50. Lombarden 75, 50. Galizier 
208, 30. Oesterr. Papierrente 81,55. Marknoten 62,37. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar: Goldrente 102, 80. Ungar. Papierrente 88, 05. 
Elbthalbahn 165, 75. Napoleon —, —. Behauptet. 

Frankfurt a. M., 2. Juni. Mittags. Credit-Actien 228, 25. 
Staatsbahn 180, 50. Lombarden —, —. Galizier 166, 25. Ungarn 82, 10. 
Egypter 75, 60. Laura —, —. Cr edit —, —. Sehr fest. 


— — —. 
. 


_ Paris, 2. Juni. 300% Rente . —. Neueste Anleihe 1872 
»—. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Neueste 
RE von 1886 —, —. Egypter —, —. 
R ondon, 2 2. Juni. Consols 102, 03. 1873er Russen 96, 60. excl, 
Eypter 74, 60. Kalt. 


Wien, 2. Juni, [Schluss-Course.] Günstig. 
ours vom f; 2. Cours vom I. 2. 
Crolit-Actien.. 283 30 |284 90 |Marknoten ........ 62 85 62 35 
-Eis.-A.- Cert. 225 80 225 80 4% Ungar. Goldrente 102 80102 95 
Omb. Eisenb.. 75 50 | 76 50 Silberrente 82 60 82 8 
. 207 80 208 25 London 127 05127 
10 25 10 (9 Ungar. Papierrente. 87 95 88 10 


Cours- „en e Won de zen Deme) Cours- O Blatt.. , ee. Blatt. 


Breslau, 2. Juni 1837. 


Berlin, 2. Juni. 


[Amtliche Schluss-Course.] ER, 
Eisenbahn-Stamm-Actien, 


Cours vom |. 


Cours vom 1. 2. Ischies. Rentenbriefe 103 50 105 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 75 98 — Posener Pfandbriefe 101 70101 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 30| 83 50] do. do. 3½% 97 50 97 60 
Gotthardt-Bahn. . . 107 60 107 25 Goth. Prm. babsi — 106 40 
Warschau- Wien. 295 60/303 — | do. do. 8. II — —1103 20 
Lübeck-Büchen . 158 50|159 — Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen. 


Brsl.-Freib.Pr.Ltr.H. 102 401102 30 
N 31/%oLit.E. 99 30 99 10 
9 — 102 30 
405 41 5% 1879 105 30 105 20 
R.-O.-U.-Bahn 4%, II. — — — 
Mähr. - Schl. - Cine B. 51 10 51 30 
Ausländische Fonds, 
Italierische Rente.. 98 50 
Oest. 40% Goldrente 90 10 
do. 4¼% Papierr. 65 20 
do. 4½ % Silberr. 65 80 
do. 1860er Loose. 114 30 
Poln. 5% Pfandbr.. 57 70 
do. Liqu.-Pfandbr. 54 75 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 60 
do. 6% do. do. 105 90 
Russ. 1880er Anleihe 83 70 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.- Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do, Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 70 70 
Serb. Rente amort. 80 — 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 40160 45 
Russ. Bankn. 100SR. 184 80 
do. per ul. — — 
eo, 
Amsterdam 8 T.. 
London 1 Lstrl. 8 T. 
Ao i i SE 
Paris 100 Fres. 8 T. —— 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 30 160 35 
Prss. 31,0% cons. Anl. 99 40 99 50] do. 100 Fl. 2 M. 15960| 159 90 
Schl. fbr. 97 40| 97 401 Warschau 100 SRS T. 184 65 185 85 
Privat-Discont 20%. 


Eisenbahn- Stamm- Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 61 70| 61 80 
Ostpreuss. Südbahn. 104 50/103 90 


Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 91 70] 91 70 
do. Wechslerbank 100 60100 50 
Deutsche Bank .... 161 401163 — 
Disc.-Command. alt. 198 — 201 99 
Oest. Credit-Anstalt 456 —!461 — 
Schles. Bankverein. 107 —|107 — 


Industrie-Gesellschaften. 
Brsl.Bierbr. Wiesner 59 — 
do. Eisenb. Wagenb. 93 20| 93 50 
do. verein, Oelfabr. 65 — 65 — 
Hofm.Waggonfabrik 80 70| 81 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 63 —| 62 20 
Schlesischer Cement 98 50| 99 — 
Bresl. Pferdebahn . 133 —|133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 55 50 56 — 
Kramsta Leinen-Ind. 123 70123 20 
Schles. Feuerversich. 1790— | 1790— 
Bismarckhütte 102 201103 — 
Donnersmarckhütte 35 20 35 75 
Dortm. Union St.-Pr. 54 20] 54 70 
Laurahütte ........ 71 901 71 60 

do, 4½% Oblig. 101 80101 — 

Gos. El. 12 — 103 101103 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 46 2 46 60 
Schl. Zinkh. St.-Act. Te 

do. St.-Pr.-A. 120 — 1129 — 
Bochumer Gussstahl 120 — [120 70 

Inländische Fonds. 

D. Reichs-Anl. 40% 106 20106 20 
Prensa Er. An do 154 501185 — 
Pr.31/,0/,St.-Schldsch 99 90 99 80 
Preuss. 420% cons. Anl. 106 — 106 20 


59 20 


168 90 
— | 8 
80 90 


Letzte Course. 
Berlin, 2. Juni, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 1. 2. Cours vom 1. 2: 
Oesterr. Credit ult. 457 — 461 — | Mecklenburger ült. 137 75 137 87 
Disc.-Command. nlt. 198 75202 12| Ungar.Goldrente ult. 82 — 
Franzosen ult, 362 50/364 50 Mainz-Ludwigshaf.. 97 87 
Lombarden... ult. 139 — 142 — | Russ. 1880er Anl. ult. 83 62 
Conv. Türk. Anleihe 14 87| 14 87 | Italiener 98 37 
Lübeck-Büchen ult. 159 25 158 75 | Russ. II.Orient-A.ult 56 87 
Egypter........... 75 50 75 50 Laurahütte..... 71 5⁰ 
Marienb.-Mlawka ult 46 25 46 75 Galizier ....... 83 5t 
Russ. Banknoten ult. 185 — 186 — 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 60 25 60 37 
Dortm. Union St.-Pr. 54 50| 54 37| Neueste Russ. Anl. 97 62| 97 75 


Produeten-Börse. 

Berlin, 2. Juni, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs- Course.] Weizer 
(gelber) Juni-Juli 187, —, Septbr.-Oct. 172,25. Roggen Juni-Juli 126, 75, 
Septbr.-Octbr. 129, 75. Rüböl Juni 48, 70, Septbr.-Ocibr. 49, 40. 
Spiritus Juni-Juli 43, 40, August-Septbr. 44, 90. Petroleum September- 
October 21, 40. Hafer Juni-Juli 96, 50. 


...... 


Berlin, 2. Juni, [Schlussbericht.] 
Cours vom I. 2. Cours vom |], 2. 
Weizen. Matt. Rüböl. Ermattend, 
Juni-Iuli ....... 187 50186 501 Juni 48 60| 49 20 
Septbr.-Oetbr. 173 50172 50 Septbr.-Octbr.. 49 40 49 6) 
Roggen. Befestigt. 
Juni-Juli.......- 126 50127 —|Spiritus. Animirt. 
Juli-August ..... 127 250127 25 looo 43 10 43 70 
Septbr.-Octbr. ... 130 — 130 — ] Juni-J uli 43 — 44 20 
Hafer. | August-September 44 50 15 70 
Juni- Juli 96 — 96 50 Septbr.-Octbr. ... 45 501 6 60 
Septbr.-Octbr... . 102 — 101 50 
Stettin, 2. Juni. — Uhr — Min. 
Cours vom 1. Cours vom |. 2. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Fest. 
ni Juli ....n. 183 183 -] Juni 48 50 49 — 
Septbr.-Octbr. ... 184 50184 —| Septbr.-Octbr.. 48 50 9 — 
Roggen. Unveränd, Spiritus., ` 7 
Juni-Juli........ 123 — 123 —I looo 42 30 42 50 
Septbr.-Oetbr. . . 128 50 128 50 Juni-Juli 42 10] 43 29 
August-September 43 30 44 40 
Petroleum. | Septbr. -Oetbr. 44 10 45 20 
10% ‚ W 10 35 10 35 
Posen, I. Juni. [Börsenbericht von Lewin Berwiu 
Söhne, Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Schön. 


Bei äusserst schwacher Zufuhr fanden nur geringe Umsätze in Weizen, 
Roggen und Hafer zu unveränderten Preisen statt. — Laut Ermitte- 
lung der Markt-Commission wurden per 100 Kigr, folgende Preise notirtz 
Weizen 17,80—17,50—16,80 Mark, Roggen 11,70—11,50 Mark, Gerste 
11, 80—10,30 Mark, Hafer 10,50—10, Mark, Kartoffeln 2—1 B0 M.. 
— An der Börse: Spiritus stil. Gek. — Liter, loco obne Fasa 
42,10 Mark bez., Juni 42,10 M. bez., Juli 42.60 M. bez., August 43,10 K. 
bez., September 43,30 Mark bez. und Gd. 

Glasgow, 2. Juni, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 

numbers nt 41,842. 


ETF, 7 X * 


Passiven, Neapel 119 mit 4,9 Mill. Activen und 7,2 Mal. Passiven. 
Taurin 120 mit 3,1 Mill. Activen und 4.8 Mill. Passiven, Alexandria 37 
mit 3,2 Mill. Activen und 4.8 Mill. Passiven, Florenz 66 mit 3,4 Mill 
Activen und 3,9 Mill. Passiven ete,“ 

© Ans Warschau wird der „Pos. Z.“ geschrieben: Nachrichten aus 
Lodz und Tomaszow zufolge, lässt der Geschäftsgang in den dortigen 
Fabriken viel zu wünschen übrig. Namentlich aus letzterem Orte, dem 
Sitze der polnischen Tuchfabrikation, laufen Klagen über geringe Be- 
stellungen ein, so dass die Arbeitszeit auf acht Stunden täglich er- 
mässigt werden musste. Die russischen Kaufleute sind auch in diesem 
Jahre in geringerer Zahl zum persönlichen Einkaufe erschienen. In 
Lodz herrscht in gewissen Geschäftsbranchen eine lebhafte Thätigkeit 
und haben namentlich die grösseren Fabrikanten vollauf zu thun; in 
einzelnen Zweigen der Textil Industrie hingegen ist der Absatz ein be- 
schränkter, wodurch die Verhältnisse mancher kleinerer Firmen sich 
nicht günstig gestalten. — In Folge der neuerlich gefallenen Zucker- 
preise beschlossen die polnischen Zuckerproducenten in einer jüngst 
stattgehabten Versammlung, dem Kiewer Central-Comit& die Erhöhung 
des obligatorisch auszuführenden Zuckerquantums um weitere 2 200 000 
Pud vorzuschlagen, eventuell mit einem Schaden von 1 Rubel pro Pud. 
Die Ursache für die bisherige geringe Ausfuhr liegt in dem Umstande, 
dass Speenlanten grosse Zuckerquanten in den Fabriken ankauften, so 
dass die Producenten die ersten 10 pCt. der bis zum 13. Juni auszu- 
führenden Mehrproduction nicht mehr in Besitz hatten. — Die Emission 
von 1 Million 4½ proc. Lodzer Fabrikbahn-Obligationen durch das 
Bankhaus Bloch in Warschau steht nahe bevor. — Ein hiesiges Blatt 
meldet, dass es dem jüngst zum „Beamten zu besonderen Aufträgen“ 
im russischen Finanzministerium ernannten Dr. Cyon in Paris, che- 
maligen Redacteur des „Gaulois“, gelungen ist, die früher bestandene 
Verbindung des Hauses Rothschild mit dem russischen Finanz- 
ministerium wieder anzuknüpfen. Demnach sei an der Pariser Börse 
eine Favorisirung russischer Werthe durch das Haus Rothschild zu 
erwarten. 

+ Zur Geschäftslage in Nordamerlka. Aus Newyork vom 27. Mai 
wird dem R. T.-B. gemeldet: Wie es heisst, hat sich ein grosser 
„Pool“ von Eisen- und Stahlblech- Fabrikanten gebildet, um die Preise 
hinaufzuschrauben. — Nach „Dunn's Wöchentlicher Handels-Rundschau“ 
haben sich die Ernteaussichten bedeutend gebessert und die aus Wis- 
consin und Minnesota einlaufenden Berichte melden, dass das Getreide 
im Nordwesten in Folge des gefallenen Regens besser steht. Das 
Gleiche wird aus Kansas gemeldet, wo man eine besonders reiche 
Ernte erwartet. Von New - Orleans wird berichtet, dass die Baum- 
wollevernte im Allgemeinen eine gute zu werden verspricht. Ferner 
werden äusserst umfangreiche Speculationen als bevorstehend gemeldet. 


Marktberichte. 

Mavre, 1. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos Juli 124,50, August 125,00, September 125,50, October 125,75, 
November 126,00, December 126,25, Januar 126,50. Unregelmässig, 
(Verspätet eingetroffen), 

* Hamburg, 2. Juni, 12 Uhr 35 Min. Nachm. Kaffeo-Terminbörse. 
(Telegrophischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 105¼ Pf., per December 
1053), bez. u. Gd. Tendenz: Fest. 

Mamburg, l. Juni. [Börsenbericht von Ferdinand Selig 
mann.] Spiritus: per Juni 26 Br., 25%, Gd., per Juni-Juli 26 Br., 
25 Gd., per Juli-August 26%, Br., 26 Gd., per August-September 
27 Br., 27 Gd., per September-October 27½ Br., 27½ Gd. — Ten- 
denz: Fest. 

= Grünberg, l. Juni. [Pfingst- Viehmarkt] Zu dem 
heutigen Pfingstmarkt war der Auftrieb an Vieh ein bedeutender. 
Schwere Ochsen waren in viel grösserer Zahl zum Verkauf gestellt, als 
am letzten Drauschkemarkt. Der grösste Theil des Auftriebes blieb 
jedoch unverkauft und zwar in Folge der niedrigen Preise, welche die 
in geringer Anzahl vorbandenen Käufer anlegen wollten und für 
welche die Producenten nicht verkaufen konnten und wollten. Bezahlt 
wurde der Centner mit 21—15 M, während noch im Vorjahre bis 28 
auch 32 M. bezahlt wurden. Das Sinken der Preise hängt zusammen 
mit den niederen Preisen für Fettvieh. — In Kühen war nur mittlere 
Waare zum Verkauf gestellt. Das Geschäft war total flau. Für bessere 
Waare waren Käufer vorhanden. Zum Ankauf guter Nutzkühe waren 
sogar Käufer bis aus der Pirnaer Gegend im Königreich Sachsen 
nach hier gekommen. — Der Pferdemarkt war gut mit Pferden 
mittlerer und besserer Qualität beschickt. Der Umsatz war jedoch gering. 


Löwen i. Schl., 1. Juni. [Marktbericht von J. Gross.] 
Der heutige Markt war des 3. Feiertages wegen sehr schwach besucht, 
Die Marktzufuhr war sehr klein, die Stimmung eine etwas mattere 
ohne sonderliche Preisbeeinträchtigung. Bezahlt wurde per 100 Kigr. 
netto Gelbweizen 17,40 bis 17,80 M., Roggen 12,80—13,00 M., Gerste 
9,60—10,00 M., Hafer 9,00 bis 9,40 M., Erbsen 12,00—14,00 M., Wicken 
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Wechsel-Course vom 1. Juni. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ k S. 169,15 B 


Verantwortlich: f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Iuseratentheil: Oscar Meltzer; sämm! 


Gourszettel der Breslauer Börse vom 2. Juni 1887. 
Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 
Ausländische Fonds. 


10,00 bis 10.60 M.. gelbe Lupiven 9,20—9,89 M., Rogzenfutter bis 
8,00 M., Weizenschale 7,20 M. 

—ck— Berliner Berioht über Bergwerksprodnote (vom 25. Mai 
bis 1. Juni 1887). Die Umsätze im hiesigen Metallmarkte nahmen 
im heutigen Berichtsabschnitt regelmässigen Verlauf, ohne dass der 
eine oder der andere Artikel besondere Bevorzugung gefunden hätte, 
Kupfer hielt sich fest auf seinem letztwöchentlichen Preisstand: 
la Mansfelder A-Raffinade 92,50—94 Mark, englische Marken 90,50 bis 
91,50 M.‚Bruchkapfer 71—77 Mark, — Zinn zeigte gleichfalls recht 
feste Haltung: Banca 223—225 M., Ia englisch Lammzinn 221—223 M., 
Bruchzinn 176 bis 180 Mark. — Rohzink wurde gut im Werthe ge- 
halten: W. H. G. von Giesche's Erben 31,50 bis 32 Mark, geringere 
schlesische Marken 30,50 bis 31 M., neue Zinkblechabfälle 20—22 M., 
altes Bruchzink 18 bis 19 M. — Weichblei vermochte seine Ten- 
denz zu befestigen: Clausthaler raffinirtes Harzblei 28,50—29 Mark, 
Tarnowitzer, Paulshütte und andere schlesische Marken 27,50—28 M., 
spanisches Blei „Rein und Co.“ 34—34,50 Mark. -— Walzeisen 
notirte unverändert: gute oberschlesische Marken Grundpreis 13 M., 
Brucheisen 4,50—4,75 Mark. — Roheisen war fest im Preise be- 
hauptet: bestes deutsches 6,40—6,70 Mark, schottisches 6,60—7,00 M., 
englisches 5,20—5,60 M. — Antimonium regulus wurde höher im 
Werthe gehalten: englische Ia- Qualitäten 65—68 Mark. — Preise pro 
100 Kilo netto Kasse frei Berlin für Posten, en détail entsprechend 
theurer. — Kohlen und Coaks begegneten ruhiger Nachfrage: Nuss- 
und Schmiedekohlen bis 47 Mark pr. 40 Hectoliter, Schmelzeoaks 2,20 
bis 2,30 Mark pro 100 Kilo, frei Berlin. 

* Berliner Baumarkt vom 24. bis 31. Mai. Steine ete. Mit dem 
Eintritt trockener Witterung ist die Tendenz insbesondere für Hinter- 
mauerungssteiue eine schwankende geworden, da die Production durch 
dieselbe gefördert wird und ausserdem gıössere Abladungen von dea 
Ziegeleien signalisirt rind. Vorläufig blieb noch rege Nachfrage be- 
stehen, so dass die letzten Pıeise ungefähr massgebend waren, wenn 
sich auch grössere Abschlüsse zu denselben nicht mehr erzielen liessen. 
Kalk, Cement etc. fanden regelmässigen Absatz. Notirungen: Hinter- 
mauerungssteine, Normalformat, von der Oberspree 36—37 Mark, von 
der unteren Havel 37—38 M., vom Finoweanal und der Oder 35—36 
Mark, mit der Anhalter Bahn 39—40 M., Rathenower 41—42 M. Ver- 
blendklinker 60—75 Mark, gewöhnliche Klinker Ia. 40—50 Mark, IIa. 
(Hintermauerungssteine) 36—38 M.. poröse Steine 31-35 M., Chamotte- 
steine 80—120 M., Dachsteine 30—33 M. per 1000 Stück, Kalkbausteine 
per Kbm. 8—9 M., Kalk per Hektol. 1,70—2,00 M., Kalkmörtel per 
Kbm., 6—7,50 Mark, Patzmörtel per Kbm. 7-850 M., Gyps per 75 Kilo 
1,75—3 M., Cement per Tonne, je nach Gewicht und Marke, 7,50 bis 
10 M. — Nutzholz begegnete ziemlich reger Nachfrage und bewahrte 
feste Tendenz. — Metalle für Bauzwecke hatten verhältnissmässig guten 
Handel, — Notirungen: schmiedeeiserne T Träger je nach Dimensionen 
14—18 M., alte auf Länge geschlagene Eisenbahnschienen 9 M., Guss- 
waaren je nach Modell 12,50—40 M. pro 100 Kilo. (V. Z.) 

—ck— Bor!iner Berioht über Rartoffolfabrikate und Welzenstärke 
(vom 25. Mai bis 1. Juni). Der Handel in Kartoffelfabrikaten hat 
auch in letzter Woche nicht an Ausdehnung gewonnen, bewegte sich 
vielmehr nach wie vor in recht bescheidenen Dimensionen. Die ge- 
schäftlichen Transactionen hatten fast ausschliesslich die Deckung in- 
ländischen Consums im Auge, — Die speculative Thätigkeit ruhte 
ebenso wie der Export nach dem Auslande. Das Angebot ist ein 
ausserordentlich zurückhaltendes geblieben und die Tendenz konnte 
sich dadurch weiter befestigen, besonders für Ia, Stärke und Mehl, — 
Wir notiren: Kartoffelstärke, Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, 
loco und Juni-Juli 16,80 M., do. ohne Centrifage 15,90—16,30 M., 
IIa 14,00—15,60 M., Kartoffelmehl, hochfein, 18 M., Ia loco und Juni- 
Juli 16,90 M., IIa 14,00 —16,00 M., Kartoffelsyrup, Ia weiss 17,75 bis 
18,25 M., do. zum Export eingedickt 18,25 bis 18,50 M., Ia gelb 15,75 
bis 16,50 Mark. Kartoffelzucker in Kisten, Ia weiss 18,50 —19 Mark, 
Ia gelb 16,50 bis 17,50 M., geraspelt in Säcken 1 Mark per 100 Kilo 
mehr. — Weizen- und Reisstärke traten in ruhigen Handel. Wir 
notiren: Weizenstürke, Ia grossstückige Hallesche, Pasewalker etc, 
36,50—37,50 M, do, kleinstückige 31—34 Mark, Schabestärke 27 bis 
29 Mark, Reisstückenstärke 41—42 Mark, Reisstrahlenstärke 42—43 M. 
— Preise pr. 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. 


Sechifffahrisnachrichten. 
Sohlffsbewegung der Postdampfschffe der Hamburg-Amerikani- 
schen Paoketfahrt- Aotien-Gesellsohaft. „Polynesia“, von Hamburg 
nach New-York, 22. Mai Lizard passirt; „Lessing“, von New-York 
kommend, 23. Mai in Hamburg eingetroffen; „Gellert“, von Hamburg 
nach New- Vork, 24. Mai von Havre weitergegangen; „Rhenania“, 24. Mai 
von St. Thomas nach Hamburg abgegangen; „Borussia“, von Hamburg, 
24. Mai in St. Thomas angekommen; „Allemannia“, von Hamburg nach 
St. Thomas, 24. Mai von Havre weitergegangen; „Gothia“, von New- 
York, 25. Mai in Stetün angekommen; „Rhaetia“, 26. Mai von New- 
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York nach Hamburg abgegangen; „Hammonfa“, von Hamburg, 26. Maf 


in New-York angekommen; „Holsatia®, von Hamburg, 27. Mai in Vera 
Cruz angekommen; „Suevia“, von Hamburg. 28. Mai ın New-York ein- 
getroffen; „Marsala“, von Hamburg, 23. Mai in New-York angekommen; 
„Amalfi“, von Hamburg nach New- York, 28. Mai Lizard passirt ; 
„Franeia“, von St. Thomas, 29. Mai in Hamburg eingetroffen; „Bavaria“, 
von Hamburg nach Colon, 29. Mai von Havre weitergegangen; „Lessing“, 
von Hamburg nach New-York, 30. Mai in Havre eingetroffen; „Wie- 
land“, von New-York nach Hamburg, 31. Mai Dover passirt; „Saxonia“, 
von St. Thomas, 31. Mai in Hamburg angekommen. 


Wasserstanda-Telegramiae. 


Ratibor, l. Juni, 6 Uhr Morgens — m. 
— 2. Juni, 6 Uhr Morgens. 1,90 m. 
Matz, I. Juni, 6 Uhr Morgens. — m. 


2. Juni, 6 Uhr Morgens. 0,46 m. 
Breslau, 1. Juni, 12 Uhr Mit. 0.-P. — m, U.-P. 
— 2. Juni, 12 Uhr Mit, O.-P. 5, 10 m, U 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Elſe Häns Herr 
Prem.⸗Lt. Wilhelm Klingender, 
Berlin — Hannover. Frl. Valeska 
Wirth, Hr. Curt v. Karger, 
Frauenmühle bei Sorau N.⸗L.— 
Berlin. Frl. Marie Klein, Hr. 
Arzt Dr. Adolf Seidel, Marters⸗ 
dorf Friedland OS. Frl. Martha 
Klar, Hr. Reg.⸗Bauführer Eugen 
Deditins, Berlin. 

Verbunden: Hr. Lt. Carl Frhr. 
v. Langermann u. Erlencamp, 
Fr Marie v. Uckro, Schleswig. 

r. Rittmſtr. Hans v. Meyerind, 
Frl. Thereſe v. Parpart, Berlin. 
Hr. Kurt v. Bülow, Frl. Sophie 
v. Scheffer, Wernigerode. 

Geſtorben: Hr. Paſtor Hermann 
Roller, Obhauſen, St. Petri. 
Frl. Emma v. Gronefeld, Oels. 


Trauerkleider . 
u. Trauerhüte 


vom einfachſten bis zum ele⸗ 
ganteſten Genre empfiehlt billigſt 
das Trauermagazin von 


J. Schäffer, 


Schweidnitzerſtr. 1 u. 54. 


Neuheiten 


[6090] in 


garnirten Hüten, 


Trauer-Hüte 
in aparteſten Formen empfehle 
ich in größter Auswahl ſehr 
billig. Wilhelm Prager. 


Von neuester Zufuhr empfehle: 
neue englische 


Matjes-Heringe 


in bester Qualität, — 
schöne neue reife = 


Malta - Kartoffeln, 


zu billigsten 
Tagespreisen. 


Hermann Straka, 


Ring, am Rathhause Nr. 10. 


Gente Clavierunterricht 
Y | wird ertheilt Holteiſtr. 20, 1. Et. L 


inrahmungen o. weden in eigener Rahmenfabrik an- 


gefertigte Bruno Richter, Kunsthandiung, Breslau, Schlossohles 


AUngelommene Fremde: 


Kelnemann’s Hôtel Brhr. von Richthofen, Rgtsb., Schmidt, Ingenieur, n. Gem., 
„zur goldenen Gans“. Barzdorf. M.⸗Oſtrau. 
Troska. Stadtrath, Rawitſch. Berner, Kfm., Zittau. M. Baſch, Fabrikant, Brünn. 
Peterſen, Cand. phil., Licht Stadtbaudirect. Leipzig. Grohmann, Fabrikbeſ., 
Eichenhorſt.] Koch, Kfm., Elberfeld. Würbenthal. 
Beyme, Landw., Eichenhorſt.] Rubel, Kfm., Hamburg. Fröhlich, Pfarrer, Kamin. 
Hirſemenzel Kfm. Landeshut.] Heintz Kfm., Pforzheim. Winckler Wies mannsdorf. 
Jepert,. Kfm., Berlin. Schweichel Kfm, Oldenburg. Richter. Kfm., Danzig. 
David, Kfm. Berlin. Bux, Kfm., Cognac. Wagner, Landwirth, 
Frau Prem. Lieut, Brandt,] Berlebach, Kfm, Garlsruhe, Ammendorf. 
Neiſſe.] Lammers, Kim, Cöln. Hirſchhorn Fabrikant, Berlin. 
Hôtel weisser Adler, | Zanfen, Kfm. Göin. Friedrich Referendar Breslau. 
Ohlauerſtr. 10/11. ‘Hôtel du Nord, Schwarz. Beamter, Neuſtadt. 
Bergſon, Particulier, nebſt 
Gemahlin, Warfchau, 
Baronin von Zedlitz-Leipe, 
nebſt Baroneſſe Kaͤntſchen. 
Baron von Löwenftern, Ober 


v. Baranowsk n. Familie, Albrechteſtr. Nr. 22. 
Krakau.] Junker Fbrkdirect., Saarau. 
Lieut. a. D., Frl. Nappanell, Rentiete, 
Berlin. Neuſalz. 
förſter, Biſchdorf.] Frau Karitzti Kulm. Rieve, Buchhdlr, Spremberg. 
Frau Rgtsbeſ. Latzel, nebft| Frl. Stiller, Kulm. Klein, Kfm., Berlin. 
Begleitung. Radau. S. Baſch Director, Sagan. | Scholz, Kfar. Dresden. 


22 


v. Reckowski 


n und 


do. do. 2½ 2 M. 168,30 G voriger Cours. heutig. Cours. t 8 
London 1 I. Strl. 2 S. 20,375 tz OestGold-Rente 4 J 90,10 G 90,10 G e ee e e Breslau, 2. Juni. Preise der Cerealien. 
do. do. 2 3 M.| 20,315 B da: SIb.-R.J./J.| 4 6605 bzB | 66.05 bz Dividenden 1885.1886. vorig. Cours. heut. Cours. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Paris 100 res. |kS. | 81,00 B do, do. A./O.| 4½ 66.20 G 66.20 G Br. Wasch. gt. P.) 1 1½ 62,00B | 62,00 B gute mittlere gering. Waare 
do. do. 3 2 M. — do. Pap.-R. F/ A. 4½ 65,00 G | 65,25 G Dortm. -Gronau 2½ 2½ 68,00 G 68,00 G höchst odr othe medr: Boche 
Wars ISRA KS. 183 00 ba do. 0% %% — 7770 b. 2 MaimaLudwgsh 5% 30% 97006 5755 G FA RANA f TEN 
Be Be 3 er 55 do. do. 5 — 77.70 bz A A pon, 47778 ’ 5 Weiz ; 4 7 75 17 10 16 90 
P do. Loose 186015 114.00 G 11425 0 8 Marienb.-Miwk. , | al — = Weizen) gelber 18 20 17 70 1750 17 — 14 80 16. @ 
. ge le ae ee a Roggen 13 10 12 80 12 50 1230 12 10 11 80 
Inländische Fonds. 0. Pap.-Rente 0,75 bz 7 75 2 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. | Gerste . 13 80 12 80 12 — 1150 1050 970 
voriger Cours. heutig. Cours. Teig. du Fb F Carl-Ludw..B. |5 5, = = Eee Enn 
D. Reichs-Anl. 4 106.00 63 ½ 998 106,00 G 3½99 n een ER ombarden ..|1 — E E O 8 = a 
Piss son Au, 4 [106,00 B * 1106.00 da S 59,20 B Oest. Franz. Stb.| 5 3 — x Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. do. 3½ 99,25 etw.bzB| 99,50 B tol Russ. 1877 Anl ini E i - , 
| ’ ’ Russ. 1877 Anl.|5 | 9925 G 99,40 G Bank - Aotien. . [Amtlicher Producten-Bö = 
sch Fr do. 1880 do! | 83,85 bzB | 83,80 G Brsl. Discontob. 5, |5 | 9125 bz | 91,50B Ip N 5 Kg er 1000 Kgr) still, gek. 3000 Ctra 
Bebo. Pr Anl. 5 31 8 . 75 N > 1 3 5 Soen 5 70 oA s 4 un 110,75 B abgelaufene Kündigungsscheine —, Juni 126.00 = Juni- 
1 a 88 o. Anl. v. 5 97,5045 bz | 97,65 . Reichsb.*) ./6,2415,29) — — i i- 3 $ 
Bresl. dec Aa % %% B [10820 ds de. do. kils |9750ba | — Schles-Bankver|3 [314[107,00 B 1107,00 baG e RL N a ee We en 
Stdt.-Anl. 3% — == Orient- Anl. 1J5 57,10 G 57,25 G do. Bodenered. 6 |6 116,00 B 11 2 Y Kil Ne t Juni 
* altl. 31/2 SnG 38,19 G Italiener 5 | 98,00 bzG 98,50 G Oesterr. Credit. 8 71% 8½ — — 9⁵ 00 Be al l 95 00 Br, Jul Aug 90 00 Br Wey 
do. e d de e bao | Rumin Obi. 6 ce, e, eee 47h Procent eee T a? a. 
2 eee ’ „amort.Rente] : 7 x vo 
do. Rusiicsla BiA] 9735340 daB | 9740045 bG | "90. do. do kljS | 300G | e S Industrio-Papiere: e eee 
71 * A 1 T . y} . 
n = TEE E g | Türk. 1865 Anl. 1 |conv. 14.90 bag conv, 15à14,90| Brel Strassenb.)5 |51 1181,50 G 138,00 B Juni-Juli 48,00 Br., Septbr.-Octbr. 48,50 Br. 
do do. 4½ 02/0 B 101,60 G do. 400Fr.-Loos.| —| Ziehung. 33,00 bzB A Ne 0 2 2 Spiritus (per 100 Liter à 100%) fester, gekündigt — 
205 Rune 10150 a 9 Egypt. Stts-Anl. 4 | 75,75 B 75,50 G 40. gii 1.0 7 DER = Ltr., abgelauf. Kündigungssch. —, Juni 42,80 bez. Gd., Juni-Juli 
do. do. 4ůõ9 102,0 B 101,60 G Serb. Goldrentel 5 | 80,00 G 80,00 B 90. Bora Ac. 50 % — 2 42,80 bogat re n ach aguko 19 Gap 
i - er‘ ‚Octbr. 44, 5 etbr.-Novbr. id., Novbr.- 
do. Nene * inländische Eisenbahn -Prloritäts- Obligationen. | do. Wagenb.- G. 5½ 4½ | 93,00 9300 0 ` | Septbr.-Oc 0d. 3 88 > 
P do. S fäb 4 h 18 9 b a x G Div. verst. Prior. 4 | | A T eee PORAS 50 Kilogr.) ohne Umsatz 
osener Pfdbr. 99499) bz z 5 > y E 2 Erdmnsd. A.-G.] 31 — — P i 5 ; 
e,, N a ale = gen 10 |6002 |4600 G Roggen 123505 Hafer 05,0, Ribi 4800 M 
3½ — — . . 5 = ri ogge: R 
, Bela i 103,60 B 103,50 5z Br.-Schw.-Fr.H.| 4½ 102,30 bz 102,50 bz Gee een 700 7 — = Spiritus- ündigungspreis für den 2. Juni: 42,80 Mark. 
do. Landesc.4 101,80 G 01.80 G e nr Schl. Feuervs. ®) 30 31% p.St. 1800 B p.8t. — 
r — — y y * PR Tis Pi 
Seht. Pr-Hilfskj4 102,10 B [10210 bzB - | Oberschl-Lit.D-4, [10230 bz 110280 b5 . Zuehonmrne y yani 
c Li. FI 45 102,30 b en b do. Leinenind. |7 |— 123,25 6 1123,50 G Kornzucker Basis 96 pCt.... .. 21,50—21,20 | 21,50—21,20 
Inländische u. ausländische Hypotheken- Pfandbriefe. do. Lit. G. “(4 110230 bz 10230 bz ER en 8 Gye ar #e Rendement Basis 88 pCt.. 20,50— 20,20 15501000 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 96,10 B 96,10 B do. Lit. H. 4 102,30 bz 102,30 bz N W More * Nachproducte Basis 75 pCt. .... 17,50—16,00 | 17,50—16, 
21015 5 d 255 5 do. Gas. A.-G. 7 |6%, | — Brod-Raflinade fl. 27,75 27,75 
rz. à 1004 101,50 B 101,35 G o. 1873.. 4 102.30 bz 102,30 bz : , , 
do. do. rz. à 110 4½ 110,85 bzB 110.75 bzG do. 1874.. |4 102.30 bz 102,30 bz 15 3 505 122 8 an 8 Brod Raffinade .. ER à ER ur sA A 78 
do. do. z. à 1005 104,00 B 104.00 B do. 1879 4 ½ 105.20 bzB 105,15 G BU I bar ’ 525 Gem. Raſfinade II 5025,75 26.50 — 25 
do. Communal. 4 101,35 B 101,35 B do. 1880. 4 02.30 bz 10230 G Ver. Oelfabrik. 3½ — | 641506 !— STE Kt EE e E en 25,50 25,25 | 25,50- 25, 
Russ. Bod. Cred. 5 96,3050 bo — do. 1888. 4 — h *) franco Börsenzinsen. Taudenz am 2, Juni: Rohzucker stetig, Rafllnirte still- 
Bresl.Strasb. ObI4 101,50 G 101,50 G do. N.-5.Zwgb.! 3½ — < 
Dnnrsmkh. Obl.5 | — — R.-Oder-Ufer 4 102,30 bz 102,30 G — 
Henckel sche do. do. ILl4 1103,05 B 103,05 B 
— — 4½ 2 = per 5 e Bank-Discont 3 pCt. Lombard -Zinsfuss 4 pCt. 
mstadw. Ob. 5 102,50 103,00 
Laurahütte-Obl. 4½ 101,50 G 101,40 G Oest. W. 100 FL . . 160,35 B 160,30 bzG 
©.8.Eis.Bd. Obl|5 "| 9925 G 99.25 0 Russ. Bankn. 100 SR. 184, 10 bz 185.00 bz 


vis-à-vis dem Gentralbahnh. Hötel z. deutschen Hause, 


Degen osna Rayssa 
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